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Die Ueberwinterung der 
Zimmerpflanzen.

Von F. Zumpe.
Nachdruck verboten.

Der Herbst ist da und damit beginnt für den 
Blumenfreund, dem bisher seine bunten Pflanzen- 
liebltnge draußen vor dem Fenster nur Freude und 
Entzücken bereiteten, eine Sorgenzeit, denn nun gilt 
es, ihnen in der Häuslichkeit einen passenden Platz

Stadt und Land.

Aus aller Welt.
Eine Braut in Flammen^ Ein Unglücksfall, 

wie er nur selten vorzukommen pflegt, hat sich dieser 
Tage iu der katholischen Kirche in Koltbus ereignet. 
Vor dem Altar kniete ein Brautpaar, welches der 
bereits anwesende Geistliche einzusegnen im Begriffe 
stand. Die Braut hält in der, einen Hand einen 
Blumenstrauß, in der andern eine Kerze. Plötzlich 
gerierh der Schleier in Brand und ehe Hilfe herbei- 
eilen konnte, stand die Braut über und über 
in Flammen^ es fehlte nicht viel, daß das Feuer 
auch die Kleider des daneben stehenden Bräutigams 
ergriff. Der Geistliche unterbrach sofort die feierliche 
Handlung und stürzte sich mit den Trauzeugen auf 
die brennende Braut, um durch Auflegen von Tüchern 
und Mänteln die Flammen zu ersticken. Als endlich 
die Gefahr beseitigt war, befand sich die bedauern«» 
werthe Braut, welche lebensgefährliche Brandwunden 
davongetragen, in bewußtlosem Zustande und mußte 
nach Hause gefahren werden In dem anwesenden 
Publikum erregte der Vorfall das größte Entsetzen.

Breslau, 6. Nov. In der sechsten Abendstunde 
wurde hier in dem Hause Postftraße 9 ein Mord 
verübt. Man fand die unverehelichte Elsa Groß in 
ihrem Blute schwimmend vor. Die Polizei war sofort 
zur Stelle, doch fehlt bis jetzt noch jede Spur des 
Thäters.

Auf siebe» britische« Baumwolldampfern 
brach nach Meldungen aus Savannah (im Staate 
Georgia) in der Nacht zum Dienstag fast gleichzeitig 
Feuer aus. Man glaubt, vier Tausend Ballen seien 
beschädigt. Zweifellos handelt es sich um einen 
Racheakt, welcher mit den jüngsten Schiffsarbeiterun­
ruhen in Verbindung steht.

den Häusern entfernt, die Geschäfte bleiben jedoch gc- 
gefchlossen, und alle Leute gehen in Trauerkletdcrn. 
Derselbe Vorgang wird in Rovigno beobachtet. — 
Erzherzog Carl Ludwig geht als Vertreter des Kaisers 
zu den Leichenfeierlichkeiten nach Petersburg.

Budapest, 6. Nov. Großes Aussehen erregt die 
Meldung des „Pefti Naplo", daß der Jaschauer 
Corpskommandant, Feldmarschall - Lieutenant Kovacs, 
pensionirt werden soll.

Mährisch Ostrau, 6. Nov. Der Streik hat heute 
weitere Ausdehnung angenommen. Die Zahl der 
Streikenden beträgt über 5000.

Frankreich.
Paris, 6. Nov. Der Oberstlieutenant Villmet, 

dem Generalstabe des elften Armeccorps in Nantes 
attachirt, wurde in dem Expreßzuge von Bordeaux 
nach Nantes das Opfer eines Mordanschlages. Ein 
Mitreisender brächte ihm nämlich mit einem Rasir- 
messer schwere Verletzungen am Halse bei. Der 
Mörder ist entflohen. — Die Zeitungen verlangen 
immer energischer die Eroberung Madagaskars. — 
Die heutigen Morgenblätter veröffentlichen mit großem 
Behagen das Telegramm, welches Zar Nicolaus an 
die Stadt Caän gerichtet hat, und das folgender­
maßen lautet: „Ich danke der Stadt C-ön herzlich 
für die Theilnahme, welche sie an dem Unglück ge­
zeigt hat, welches mich und ganz Rußland heimgesucht. 
Ich danke ihr auch für die Wünsche, die sie mir dar­
gebracht hat, und versichere sie meiner Sympathie für 
Frankreich, welche ich von meinem Vater ererbt habe."

Bulgarien.
Sofia, 6. Nov. In der Sobranje erklärte der 

Ministerpräsident Stoilow, daß Zar Nicolaus dem 
Fürsten Ferdinand für das Beileidstelegramm desselben 
seinen Dank ausgesprochen habe. Auch der russische 
Minister des Aeußern, v. Giers, habe sich sehr be­
friedigt darüber ausgesprochen, daß das bulgarische 
Volk so aufrichtig an dem Schmerze Rußlands Theil 
nehme. Stambulow sei nur durch die innere Politik 
gestürzt. Bulgarien müsse in guten Beziehungen zu 
seinem Souzerän und allen Großmächten einschließlich 
Rußlands stehen. Das beantragte Vertrauensvotum 
sür die Regierung wurde sodann mit 134 von 159 
abgegebenen Stimmen angenommen.

Belgien.
Brüssel, 6. Nov. Heute wurden in allen Pro 

vinzeu die Provinzialräthe eröffnet. I " "7 
haben zwanzig Mitglieder den Eid in flämischer 
Sprache geleistet. Die sozialistischen Mitglieder 
Ramus und Seroy haben bei der Eidesleistung be­
züglich der Treue und des Gehorsams für den König 
und bezüglich der Verfassung und der Gesetze Vor­
behalte gemacht, weil, wie sie bemerkten, das belgische 
Volk bisher noch nicht bei Ausarbeitung der Gesetze 
zugelassen worden sei. Die Rechte nahm diese Er­
klärung mit dem Rufe: „Es lebe der König!" aus, 
welchen Ruf die Sozialisten mit: „Es lebe das Volk!" 
erwiderten.

aus Ausfuhrprämien zahlenden Ländern aufhebt, der 
Zollkrieg gegen die amerikanische Einsuhr erklärt 
werden, so daß z. B. das amerikanische Getreide 5 Mk. 
Zoll anstatt 3i zu tragen hätte. Das sind also die 
nächsten Forderungen der Agrarier, deren Erfüllung 
— man lache nicht — zur erfolgreichen Durchführung 
des Kampfes gegen den Umsturz unumgänglich noth­
wendig ist. Man sieht, die Agrarier sind nicht ge­
willt, ihre Mitwirkung in dem Kampf gegen den 
Umsturz billig zu verkaufen. Wenn der neue Reichs­
kanzler ihren Bitten nachgtebt, so sind sie bereit, wie 
aus der „Kreuz-Ztg." bekannt ist, zur Durchführung 
der Mtquel'schen Reichsfinanzresorm noch einmal 
70—80 Millionen zu bewilligen, wobei sie wahr­
scheinlich außer an die Tabaksteuer auch an die Ver­
doppelung der Biersteuer denken. Wenn erst der 
Reichstag beisammen ist, wird man ja sehen, ob der 
neue Reichskanzler gewillt ist, auf dieses Handels­
geschäft einzugehen.

Politische Tagesschau.
Elbing. 7. Nov.

Der Kaiser und die Landeskunsteommission. 
Als die Landeskunstcommission, so meldet die „Nat.- 
Ztg.", zum letzten Mal hier tagte, kamen einige Mit­
glieder derselben überein, beim Cultusminister eine 
Erhöhung des jährlich 300,000 Mk. betragenden 
Kunstfonds in Anregung zu bringen. Begründet 
wurde das Gesuch mit der Belastung der Schack- 
Galerie in München. Es wurde daraus hingewiesen, 
daß dadurch das Berliner Kunstleben geschädigt sei 
und der Schaden nur durch die angeregte Erhöhung 
einigermaßen ausgeglichen werden könne. Einem der 
Mitglieder ist nun nach einiger Zeit vom Cultus­
minister die Antwort zugegangen, daß er ihnen im 
allerhöchsten Auftrage das Mißfallen des Kaisers 
auszudrücken habe, der sich sehr mißbilligend über 
diese Einmischung in die Angelegenheit der Schock- 
Galerie ausgesprochen habe.

Das siegreiche Vordringen der Japaner 
aus Mukdcn und auf Peking scheint den Hochmuth 
des chinesischen Hofes wie des Tsung-li-Aamen ge­
brochen zu haben. Das stolze Reich der Mitte ist 
zum Frieden geneigt. An hervorragender Stelle theilt 
die „Daily News" mit, die chinesische Regierung habe 
ihre Vertreter in den Hauptstädten der europäischen 
Großmächte angewiesen, den Regierungen, bet denen 
sie beglaubigt sind, die Friedensbedingungen vorzu- 
Ugen, welche China Japan anbieten wolle, und deren 
Einmischung förmlich anzurufen. Der chinesische Ge­
sandte, in London unterbreitete gestern diesen Wunsch 
seiner Regierung dem Lord Ktmberley und reiste 
Abends nach Paris, wo er zuerst eine Unterredung 
mit dem Minister des Auswärtigen, alsdann eine 
Audienz bei dem Präsidenten haben werde. Dies sei, 
schreibt „Daily News", eine förmliche Erneuerung und 
Wiederholung der von der britischen Regierung vor 
einem Monat gemachten Vorschläge in großem Maß­
stab. Bisher hat Japan alle Friedensanerbietungen 
abgelehnt. Die Bedingungen konnten nicht als Ent­
schädigung sür die gebrachten Opfer gelten. Da nicht 
bekannt ist, wie wett diesmal China zum Nachgeben 
geneigt ist, wird man die weiteren Schritte abwarten 
müssen. England will und wird vermitteln, die übrigen 
Großmächte werden sich wohl wie früher abwartend 
verhallen und keineswegs Japan auf seinem Sieges­
zuge in den Arm fallen. Wie nachgiebig die Chinesen 
plötzlich werden, zeigt die in London eingelroffene 
Meldung, der Kaiser von China werde die aus­
ländischen Vertreter innerhalb des Palastes 
empfangen, wenn sie ihm ihre Glückwünsche zum sech­
zigsten Geburtstage der Kaiserin-Wittwe darbringen. 
Bisher geschah dies in der „Halle der tributpflichtigen 
Völker" und seit Jahren ergaben sich aus der Audienz­
frage diplomatische Reibereien. Es ist jedoch leicht 
möglich, daß diese Nachgiebigkeit des Kaisers zu spät 
kommt. Vielleicht befinden sich dann bereits die 
Japaner im Besitz des Palastes. Die vorliegenden 
Nachrichten vom Kriegsschauplatze lassen wenigstens 
auf ein sehr schnelles und energisches Vordringen der 
japanischen Armeen schließen. Eine Meldung der 
„Times" aus Tientsin besagt, der Draht nach Port 
Arthur wurde Sonntag zerschnitten, wahrscheinlich in 
der Landenge zwischen Port Adams und Ta-lten-wan. 
Dies deutet an, daß die Japaner nur einen Tage­
marsch von Fort Ta-lien-wan entfernt sind. Vor 
der Einnahme von Feng-huang-Tscheng durch die 
Japaner steckte die chinesische Besatzung die Zitadelle 
in Brand und flüchtete.

A..8, „Recht". Eigenartig beleuchtet auch eine 
nOrtl“ ^>nfl ber gewiß nicht juristenseindlichen „Köl- 
agL” Bettung" gewisse Rechtszustände. Sie schreibt: 

weisen 9.auben' unsern Richtern einen Dienst zu er- 
werksa'm mnrt toir auf folgenden Gegensatz auf- 
B-rl!n7r§Ä7- dieser Tage wurde von einer 
b-schützten^Di?r^!!!^L" Zuhälter, der der von ihm 
Fauftschlage einnefrM 0 rcJte drei Zähne mit einem fän/nlü ISftÄ; 5” 3a6.en G°- 

elnem B-rUn-r ®<6öffenoerl*? “V’'’V“utbe'’,c’n 
»Mndlge Dame °u, u el“e
‘W™ R-d-ns°°,°n übetfaaen OT“Bbatauf L 
tajroiWen I« cnben Ehemann bet D-m- m>, dem

*__________ ________________ __ _______ _________________
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= Telephon-Anschlusi Nr. 3. =

In der Strafgesetznovelle, welche dem Reichs­
tag unterbreitet wird, sollen nachdem „Hamb. Korresp." 
hauptsächlich die §§ 110 und 111 (Aufforderung zum 
Ungehorsam gegen Gesetze und zum Begehen strafbarer 
Handlungen), § 126 (Störung des öffentlichen Friedens 
durch Androhung eines Verbrechens), § 129 (verbotene 
Verbindung) §’ 130 (Aufreizung verschiedener Be- 
völkerungsklasscn), § 131 (Verächtlichmachung von 
Staatseinrichtungen) in Betracht kommen; § 111 soll 
einen Zusatz erhalten, wonach auch die Verherrlichung 
begangener Verbrechen geahndet wird. § 130 (Auf­
reizung verschiedener Bevölkerungsklassen) und § 131 
(Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen) sind die­
jenigen Paragraphen, welche schon durch eine leichte 
Aenderung eine derartige Kautschuknatur erhalten 
können, daß sie zu einer wesentlichen Einschränkung 
der freien Meinungsäußerung in der Presse und in 
Versammlungen führen müssen.

Der Bundesrath hielt am 5. d. M. eine Plenar­
sitzung ab, in welcher der Reichskanzler Fürst zu 
Hohenlohe-Schillingsfürst den Vorsitz führte. Nachdem 
er die Versammlung begrüßt hatte, wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Die Etats-Entwürse für 
das Reichsamt des Innern und über den Invaliden­
fonds auf das Etatsjahr 1895/96 wurden genehmigt.
— Der Entwurf eines Gesetzes über die Feststellung 
des Reichshaushalts-Etats für 1895/96, die Vorlage 
betreffend eine Ergänzung zum Entwurf des Reichs­
haushalts-Etats für 1895/96, der Entwurf eines 
Gesetzes wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Verwaltungen des Reichheeres, der Marine und 
der Reichseisenbahnen, sowie die Uebersicht der Reichs- 
Ausgaben und -Einnahmen für 1893/94 wurden 1 
Ausschusse für Rechnungswesen überwiesen.

Deutsches Reich.
* Berlin, 6. Nov. Wie nunmehr bestimmt 

lautet, soll Reichsbank - Präsident Dr. Koch 
preußischen Justizminister ausersehen sein. (?)

-*• Die „N. A. Z." erklärt heute, daß die Schluß­
redaktion des Tabaksteuer-Entwurfes noch nicht 
vollzogen sei. Die durch die Presse gehenden Mit­
theilungen über die dem Reichstage zu machende 
Vorlage sind demnach verfrüht.

— Zu Ehren des Bischofs vsn Fulda, Dr. Komp, 
fand gestern ein glänzendes Diner beim Kultusminister 
statt. — Die „Kreuzztg." hält ihre Meldung, Land- 
wirthschaftsminister v. Heyden habe ein ihm ange- 
botenes Oderpräsidium abgelehnt, aufrecht. — Im 
Ausw. Amt haben am Montag Berathungen über 
den Ausbau der Mündung des Swakop ('Lmdwest- 
asrika) zu einer dauernd brauchbaren Landungsstelle 
flattgefunden. An den Berathungen nahmen Mitglieder 
der Colonialabtheilungund mehrerer südwestafrikanischen 
Gvlonialqesellschaften, sowie drei Engländer (South 
West African (So.) theil. Es wurde zunächst beschlossen, 
einen Fachingenieur nach Südwestafrcka zum Studium 
der Sache zu entsenden. Die Kosten werden zur 
Hälfte vom Ausw. Amt, zum anderen von den erwähn­
ten Gesellschaften getragen. — Heute ist der Ober­
quartiermeister des Gr. Generalstabes Graf v. Keller 
mit allen militärischen Ehren beerdigt worden. — 
Graf Caprivi wird zehn Tage in Montreux ver­
weilen. Seitens der dort wohnenden Deutschen werden 
ihm herzliche Orationen dargebracht. — In Posen 
ist, wie uns von dort gemeldet wird, die Anordnung 
der ärztlichen Untersuchung von aus Rußland 
kommenden Reisenden, sowie den stromaufwärts 
und abwärts reisenden Sch-ffen aufgehoben worden.
— Gegenüber dem in einem hannoverschen Blatte er­
wähnten Gerücht, Oberstlieutenant Liebert vom 
Großen Generalstab sei zum Direktor der Colonial- 
abtheilung des Auswärtigen Amtes ausersehen, schreibt 
die „Nat.-Ztg.", es sei nicht wahrscheinlich, daß diese 
Ernennung erfolge, da der Colonialrath schon früher 
einmal Bedenken geäußert hat, einen Osizier in eine 
leitende colouiale Stellung zu berufen. Unter­
nehmungsgeist und Capital würden sich dann noch 
zurückhaltender erweisen, als bisher. — Einer offiziösen 
Correspondenz zufolge soll in Regierungskreisen wenig 
Neigung bestehen, die Reichsfinanzreformvorlage 
im Reichstage wieder einzubringen, da man glaube, 
daß sie der Reichstag nicht annehmen werde. — Die 
„Kreuzztg." schreibt, dem Vernehmen nach sei cm 
einen WechselZin der Leitung der Colonialabthei- 
lung jetzt nicht zu denken. Uebrigens würde, W 
schreibt auch die „Kreuzztg " die Berufung eines Mt - 
tärs an die Spitze derselben einen empfind. ch . 
Rückschlag in der Entwickelung der Kolon ei h^- 
Vorrufen. — Bei der Neubesetzung des P s 
Reichsbanksdirektors dürfte nach ..Kreuzzig. 
d°tM! Rücksicht flra™menai,”"i’e"’qrfd)i^n wird. 

b”nA“9nlV"r 'nd°r

bisherigen starren Form zur ausschließlichen Richt­

schnur dient. ________

Oesterreich-Ungarn
ffftici: 6. Nov. Beim gestrigen Tumulte in Walle 

M WoDtano bombardirte die erregte Volksmenge die 
Gendarmeriekaserne mit Steinen. Ein Gendarm, eine 
^rau und ein Kind wurden durch Steinwürse ver­
wundet. Gegen einen Gendarmen wurde ein Schuß 
abgegeben, ohne zu treffen. Aus Pola und Dignano 
ging Gendarmerie-Verstärkung ab. In Pirano wurden „ ... .
auf behördlichen Befehl zwar dir Trauerembleme von anzuweisen und fie durch geeignete Behandlung un--

______________________________________________________________ ____________ *
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Chefredakteur und verantwortlich für den gesammten Inhalt Ludwig Rohmann
in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. ttaarfc in Elbing.

* Der Kampf gegen den Umsturz 
in agrarischer Beleuchtung.
Seitdem Graf Caprivi das Reichskanzlerpalais in 

uer Wilhelmstraße mit einem Hotel in Montreux 
vertauscht hat, setzen die Agrarier alle Hebel an, um 
sich des Staatsruders zu bemächtigen. Caprivi gegen* 
Jmer haben sie zwar wieder und wieder betont, daß 
ne nicht die Person des Kanzlers, sondern seine Politik 
bekämpfen, aber seit er nicht mehr da ist, ziehen sie 
mildere Seiten auf, um wieder festen Fuß zu fassen. 
Bisher haben sie die Zumuthung, die Festlegung der 
Getreide-, Vieh- u. s. w. Zölle durch die Handels- 
berträge als vollendete Thatsache anzuerkennen, mit 
Entrüstung zurückgewiesen. Ihre Parole war: Höhere 
Getreidepreise und Krieg bis ausis Messer jeder Re- 
ksterung, die dazu nicht die Hand bietet. Der Sturz 
Eaprivt's und die Ernennung Hohenlohe's hat sofort 
Lu einer Aenderung der Taktik Anlaß gegeben. In 
einer Begrüßungsadresse, welche der Vorstand des land« 
^irthfchafriichen Centralvereius von Ostpreußen an 

neuen Reichskanzler gerichtet hat, wird zunächst 
^iärt, der Kampf gegen den Umsturz werde nur 
toJotg haben, wenn er sich nicht auf Maßregeln der 
d'p beschränke, sondern wenn gleichzeitig auch die 

S'aat erhaltenden Berufsstände, tn erster Linie 
„J ^andwirthschaft, gekräftigt würden. Die Adresse 
ertennt alsdann an, daß die Möglichkeit, den Schutz 
■Ur die hauptsächlichsten landwirthschaftlichen Produkte 
su erhöhn, für die nächsten Jahre ausgeschlossen ist 
«nd sormulirt alsdann drei Forderungen, welche sie 
oem Fürsten Hohenlohe an das Herz legt. Zunächst 
wrrb.^menn auch nicht mit dürren Worten, so doch 

Sinne nach, nicht mehr und nicht weniger ver- 
h}‘9'- °ls die Absperrung der deutschen Grenzen gegen

US unbl?d)e Vlcheinfuhr. „Bei den die Selbstkosten 
hr?rfDm« t^ecIeni)e|i ungewöhnlich niedrigen Getreide- 
ÄJJ1 c6 ta btr Adresse. „ist bie Bi-bzucht 
‘-BetttebaK UtlK bet einzige rein landwirthschaftliche 

Datz gerade eine Rente zu geben vermag."
zu Gute kommen Getreidepreise der Viehzucht 
dann beklagt die Adrett xOt-5tl^ verschwiegen. Als- 
ßreffe, die wieder eine tlJ Folge der hohen Vieh- 
Vorjahres sind, bem $?onhtm» ?e8 Futtermangels des 
Fleischpreise abgefordert w»^" l!) unnatürlich hohe 
Preisen, die der Landwirrh ?ie aber mit den 
keinem Verhältniß ständen. Um dÄ ^/h erhalte, in 
zuhelfen, wird eine allgemeine Heroik, ^belstand av- 
bahntarife für Vieh gefordert. Diese zart? Sowe'für 
die Konfumenten seitens der Viehzüchters die darüber 
beklagen, daß sie nicht genügend hohe sür ihr 
Vieh bekommen, ist in hohem Grade charakteristisch, 
da die Produzenten in demselben Athemzuge eine 
weitere Steigerung der Viehpreise und demnach auch 
der Fleischpreise bedangen, indem sie sür nothwendig 
erklären, „daß die veterinärpolizeilichen Vorschriften in 
vollster Schärfe gehandhabt werden, ur.D daß dem 

au§ Elchen Ländern kein Zutritt gewährt werde, 
barschen, die unserem Biehstande 

gecjen sisich sind." Indirekt liegt darin eine Anklage 
strena n 'o^lsierung, daß sie das Viehseuchengesetz nicht 
fallender handhabt; eine Anklage, die um so auf- 
Gcastn C£ ' a eine der letzten Amtshandlungen des 
kanischon, das Verbot der Emsuhr von ameri- 
sich Unter und frischem Fleisch gewesen ist, weil 
botn --si in Hamburg eingelangten Viehimporten 
Damit xeber befallene Rinder gefunden haben, 
auch fnJl o ” Agrariern offenbar noch nicht genügt; 
die tn threJ^^^mittel sollen fern gehalten werden, 
Gesundbett ^'chaffenheit unkontrolirbar sind und die 
sissichlerische m/L Konsumenten — wiederum die 
be?cH,’f R@oUte damit bfe Konsumenten — ge- 
iptn? sivn Eine Erneuerung des Verbots 
irhirfpr^ toUeitet Linie Vn Schweinen re. gemeint 
ö. P^°Ut^ae bet Butterproduktlon durch 

^Autzt w-rde^^S°Ane „und ähnlicher 
s wird die notorisch s^'^^giündung dieses 

gestellt, daß dle Preise füt Buttert ^khauptung auf- 
Sinken begriffen seien Nun "L n fortwährendem 
sache. „Bei dem Sinken her m JOmmt bie ßauDt= bie Adresse fort, „ist der LL^^^tse»^fährt 

dazu gedrängt worden, die Nebengewer^^ und mehr 
brennerki und des Zuckerrübenbaues Kartoffel­
AIs ob die Ueberproduktion an Branntwei!. betreiben." 
irgend einen Zusammenhang mit dem Sinken Mucker 
preise hätte! „Die Spiritusindustrie," heißt es dann ^bide- 
„befindet sich in einer Krisis, die Zuckerindustrt?' 
tn eine solche ein. Wir halten es sür erforderlii-b 
daß durch steuerpolitische Maßnahmen diesen beiden 
großen Faktoren der Landwirthschaft die Fortexistenz 
gesichert werde, und hoffen, daß insonderheit dem 
Zucker der Zutritt in allen denjenigen Ländern ermög. 
licht wird, welche bei uns die Meistbegünstigung ge= 
lÄn." Zu deutsch heißt das: der Uebersüllung des 
^.fritusmarktes muß durch Erhöhung der Aussuhr- 
blamien abgeholfen werden. Die Ausfuhrprämien für 
Zucker dürfen vom nächsten August a'o, nicht wie das 
s^Efetz es will, ermäßigt, sondern mindestens aus der 
.'»herigen Höhe erhalten werden. Daß aber diejenigen, 

keinen Branntwein und keinen Zucker produziren, 
iefe Prämien bezahlen müßten, macht den Agrariern 

Sorge. Obendrein muß nach ihrer Ansicht, 
® Amerika " ‘ ' “ “



gefährdet durch die rauhe Jahreshälfte hindurchzu- 
bringen. Und das ist keine leichte Arbeit. Wie viele 
Topfpflanzen, die im Sommer üppig grünten und 
blühten und bei ihrem Pfleger die frohesten Hoffnungen 
erweckten, gehen im Winter zu Grunde, und wie viele 
andere wieder, die wirklich die kalten Monate üderstehen, 
entwickeln sich im Sommer ungenügend und uner­
freulich, weil sie durch eine unrichtige Behandlung im 
Winter gefchwächt und krank wurden.

Die erste Arbeit, die an den Topfpflanzen, nach­
dem sie von ihrem Standort vor dem Fenster in das 
Zimmer etngeräumt worden sind, vorgenommen werden 
muß, ist eine gründliche Reinigung und Säuberung. 
Jede einzelne Pflanze muß mit einem feuchten 
Schwamm abgewafchen, abgeputzt und aufgebunden 
werden. Sodann ist die oberste Erdschicht zu ent­
fernen und dafür muß frische, den Bedürfnissen der 
Pflanze entsprechende Erde aufgefüllt werden. Doch 
ist dabei darauf zu achten, daß die Auffüllung nicht 
bis an den Rand des Topfes reicht, weil sonst später 
bei einer etwaigen Begießung das Wasser abfließt und 
nur der oberste Erdbällen angefeuchtet wird. Nun 
geht es an das Sortiren der Pflanzen, d. h. es 
muß sorgfältig bestimmt werden, welcher Unterkunfts- 
§>rt für ein jedes Gewächs am angemessensten ist. Es 
ist dies eine Vornahme von größter Wichtigkeit, denn 
von ihr hängt zumeist das Wohlbefinden der Pfleglinge 
ab. Nicht jeder Pflanze ist während der Wtnterruhe 
die warme Zimmertemperatur willkommen und viele 
andere wieder verkümmern, wenn sie kalt gestellt 
werden. Auch das Lichtbedürfniß ist verschieden. 
Darum ist eine reifliche Auswahl und reinliche 
Scheidung von Nöthen. Häufiger, als der Blumen­
liebhaber glaubt, ist allein ein falsch gewähltes Winter­
quartier die Ursache, warum die Pflanzen eingehen.

Aber auch in anderer Hinsicht ist eine genaue 
Sortirung von Bedeutung, denn sie erleichtert nicht 
unwesentlich die Lösung der oft schwierigen Platzfrage. 
Steht uns doch in unseren Zimmern nur selten so 
viel Raum zur Verfügung, daß wir eine jede einzelne 
Pflanze vollständig frei ausstellen können, sondern 
müssen wir doch, auch wenn uns größere Räumlich­
keiten zu Gebote stehen, unsere Lieblinge auf gewisse 
Plätze beschränkteren Umfanges zusammendrängen, da­
mit sie nur die nothwendigen Lebensbedingungen vor­
finden. Es besteht auch hier der altrömische Wahl­
spruch zu Recht: Theile und herrsche! Denn durch 
eine gute Eintheilung unserer Pflanzen vermögen wir 
die Verhältnisse, mit denen wir zu rechnen haben, zur 
Befriedigung der Pflanzen und unserer eigenen Person 
zweckmäßig zu regeln. Man kann unsere Zimmer­
pflanzen In drei Gruppen eintheilen. Ein Theil kann 
im Winter an einem dunklen aber frostsreieu Ort, also 
im Keller, untergebracht werden, ein zweiter verlangt 
ebenfalls kalt aber hell zu stehen, für ihn ist ein neben 
dem Wohnzimmer gelegener, nicht geheizter Raum am 
passendsten und ein dritter Theil muß hell und warm 
gehalten werden, der also seinen Platz im Wohnzimmer 
selbst finden wird.

In den Keller, der, wie bemerkt, frostsrei und 
lüftbar sein muß, gehören alle Pflanzen, die im Herbste 
ihre Blätter abwerfen oder auch, wie zahlreiche krau­
tige Gewächse mit Wurzelstöcken, Knollen und Zwiebeln 
völlig einztehen, indem sie sich aller ihrer irdischen 
Theile entledigen. Diese Pflanzen können den ganzen 
Winter über im Zimmer verbleiben. Zu ihnen ge­
hören die Fuchsien, Scharlachpelargonien, Kamelien 
Azaleen, Hortensien, Werbenen, Veroniken und Rosen 
oller Art.

Wie der Mensch auch, so müssen ebenfalls die 
Pflanzen eine Uebergongszeit zwischen der warmen 
und kalten Jahreszeit durchmachen, und sie müssen 
sich zudem an ihren neuen Standort akklimstisiren 
In der ersten Zeit müssen daher die Pflanzen noch 
in der gewöhnlichen Weise weiter begossen werden 
damit ihnen nickt plötzlich alle Nahrungsstoffe entzoaen 
werden und sich der Wechsel für sie zu schroff ge­
staltet. Zeigt sich doch oft noch der Einbringung an­
fänglich ein verstärktes Wachsen, ein neues Treiben 
und Grünen. Allein diese Regungen gehen bald 
wieder zurück und nun muß auch mit dem reichlicheren 
Gießen eingehulten werden. Werden die Töpse aus 
den Boden dcs Kellers ausgestellt, so bewahrt das 
Erdreich viele Wochen lang eine gleichmäßige Feuchtig­
keit, auch wenn fast gar nicht gegossen wird. Es 
trocknet niemals soweit aus, daß die Gesundheit der 
Pflanzen darunter leidet. Es genügt nur für die 
Pflanze, daß der Keller bei milderem Wetter hin und 
wieder gelüftet wird, daß die schlecht gewordenen 
Triebe und sonstigen kranken Theile von Zeit zu Zeit 
abgeschnitten und abgefallene modernde Blätter ent­
fernt werden. Wenn das geschilderte Verfahren an 
sich schon häufig innegehalten wird, so wird doch all­
gemein auf einen Punkt zu wenig Gewicht gelegt auf 
das Lüften. Auch in trockenen, viel mehr aber 'noch 
in feuchten Kellern, die man eigentlich nicht zum 
Ueberwinterungsquartier für Pflanzen auswählen 
sollte, ist die Luft dumpf. Und doch bedars die 
Pflanze auch im Ruhezustand der frischen Luft, genau 
so wie der Mensch sie nöthig hat während des 
Schlafes. Darum sollte es der Blumenfreund nie 
vergessen, auch den Kellerpflanzen durch Lüftung an 
geeigneten Tagen, wo ein Erfrieren nickt zu befürchten 
ist, frische Luft zuzusühren, denn diese kleine Mühe 
wird ihm im nächsten Sommer durch eine erfreuliche 
Entwicklung seiner Pfleglinge reichlich belohnt werden.

Außer den sogenannten kalten, harten Pflanzen 
können auch verschiedene warme Pflanzen vorüber­
gehend im Keller untergebracht werden. In den 
Monaten Dezember, Januar und Februar, in die 
durchgängig die kältesten Tage fallen, giebt ein zweck­
mäßiger Keller einen ganz "guten Aufbewahrungsort 
für sie ab. Selbst Palmen, wie die Zwergpalmen und 
Dattelpalmen, ferner Philodendron oder Zehrwurzel- 
strauch vertragen dieses Winterquartier, ja die Deasäuen 
oder Drachenbäume, mit Ausnahme der rothblätterigen 
Arten, werden sogar kräftiger und frischer, als wenn 
pe fortwährend in geheizten Wohnräumen mit hoher 
Temperatur stehen. Wird die Wtterung wieder linder, 
dann sind diese Pflanzen dem Keller zu entnehmen 
und in die Wohnräume zu versetzen. Nur soll man 
ihnen dann nicht sofort einen ganz Hellen Standpunkt 
etwa am Fenster, geben und sie von der Wintersonne 
den Tag über bescheinen lassen. Sie müssen sich erst 
allmählich an eine stärkere Belichtung gewöhnen, die 
ihnen später umsomehr zusagt.

Wenden wir uns nun zu denjenigen Pflanzen, 
welche in einem kalten Wohnzimmer zu überwintern 
haben. Gut versorgt sind in ihm Granaten, Alpen­
rosen, die afrikanische Sparmannia, die rankende Cobäa, 
die wohlriechende Pilopyne, junge Cinnerarienpflanzen 
und dergleichen. Die Topfgewächse dürfen natürlich, 
trotzdem sie kalt stehen, nicht vom Frost angegriffen 
werden. Eine Temperatur von zwei bis drei Grad 
Wärme, wie sie gewöhnlich in den Nebenzimmern der 
Wohnstube herrscht, ist am zuträglichsten. Da der 
Vegetationsprozeß im Allgemeinen stockt, so ist auch 
eine kräftige Ernährung überflüssig und darum ist das 

Gießen nur selten vorzunehmen. Alle acht Tage und 
noch länger ist eine Anfcuchtung erst erforderlich 
Dagegen müssen fortwährend verkümmerte Triebe und 
Blätter abgesucht und abgeschnitten werden. Auch für 
eine regelmäßige Lüftung muß gesorgt werden, sobald 
es nur irgend durch das Wetter angängig ist. Der 
häufigste Fehler wird hier beim Gießen begangen, in­
dem den Pflanzen aus falscher Fürsorge zuviel Wasser 
zugesührt wird. Dadurch stocken nur die Wurzeln 
und die Pflanzen werden ihrer Ernährungsorgane für 
den Sommer beraubt. Ist man im Zweifel, ob eine 
Pflanze zu begießen sei oder nickt, so klopfe man mit 
dem Fingerknöchel an den Topf. Ist der Klang 
dumpf, dann ist die Erde noch feucht, ist er aber hell, 
so ist ste trocken und man kann einen mäßigen Guß 
wagen.

bleiben uns nun noch die warmen Pflanzen 
übrig, die im geheizten Wohnzimmer das Winter- 
quartier beziehen. Rivinien, Myrothen, Bananen, 
Eoleus, Blattbegonien, die Grünlilie und die Lalla, 
Agaven und Aralien, sie werden im Wohnzimmer be- 
halten. Gerade diese Pflanzen sind es, die am meisten 
Muhe verursachen und trotzdem unter der Ungunst 
h6« schwersten leiden. Zunächst ist
das Lichtbedurfniß zu befriedigen. Der Raum auf 
den Fensterbrettern ist oft unzureichend und wird auch 

« .häufig in Anspruch genommen. Und 
N«Ein im Winter die Helligkeit, welche 

9rf.rTn^en V?"Uäen verlangen, sollen sie gedeihen. 
r d"s Fensterbrett durch einen Ansatz 

werden wir doch immer noch mit Licht- 
ö" wlnpfen haben. Wir werden ihm am ein- 

K Äx dadurch nach Möglichkeit abhelfen, daß 
eAn^en Pflanzen in die vorderste Reihe, den 

hvh » ,Qm nächsten, setzen und im zweiten und 
r d immer größere Pflanzenexemplare auf- 

?en/„ sv daß sich die aufeinanderfolgenden Reihen 
K m«9 überragen. Dadurch erreichen wir, daß 
naä'S nPe der anderen das Licht versperrt und 
!.!!* . Ukommen ausgenutzt wird. Wir werden dann 
-A bin Uebriges thun, wenn wir die Stöcke je nach 
'd^m -Wachsthum umsetzen und in eine andere Reihe 
Jn ’te °uch von Zeit zu Zeit umdrehen, damit 
^ Theile einmal volles Licht erhalten und der Busch 

»Ich, |d)lei »,ild.
^uch mit der Einhaltung der richtigen Temperatur 

n?ctne Schwierigkeiten. Wenn auch den Tag 
uoer vet der gewöhnlichen Zimmertemperatur den 

da die winterliche Kälte durch die Scheiben 
wirkt, der richtige Wärmegrad von 8—10« R. 

äu Theil wird, so macht sich doch ein 
Nnt sehr unangenehm geltend, der bedeutende 
so«* ’i Zwischen der Tagtemperatur und der Nacht- 
s-.beratur. Kühlen sich doch unsere Wohnzimmer bei 

Kälte soweit ab, daß sie nur noch wenige 
rarJ/ über Null ant folgenden Morgen aufweisen, 
sirfwn? 1Temperaturwechsel müssen die empfisd- 

wen Zimmerpflanzen alltäglich erleiden, und das noch 
^ ^un einem Punkte, wo wie am Fenster die Kälte 

«f, in um fühlbarsten einwirkt. Wenn daher nicht 
> Abendlich, so müssen wir uns wenigstens an den- 

Abenden, die für die Nacht eine Kältesteigerung 
* Witterung versprechen, der Mühe unterziehen, die 

-pstanzen auf einen Tisch in die Mitte des Zimmers 
zu fetzen, damit sie vor der Kälteeinwirkung wenigstens 
einigermaßen geschützt sind.

Dos Begießen hat bei den Pflanzen im warmen 
Z mmer, die ja tn ihrem Wachsthum keinen Stillstand 
rsahren, im Winter in derselben Weise zu erfolgen 

wie im Sommer. Aber auch anderweitig ist bei ihnen 
Mit dem Wasser nicht zu sparen. Die Zimmerlust ist 
durchgängig trocken. Das grüne Pflanzengewebe 
giebt deshalb schnell einen großen Theil seiner Feuchtig­
keit durch Verdunstung an die trockene Zimmerluft ab, 
wofür Ersatz geschafft werden muß. Geschieht es nicht, 
dann welken die Blätter und schrumpfen zusammen. 
Außerdem legt sich noch der Staub, der in der Zimmer- 
iust schwebt, auf dem Pflanzenwerk nieder. Darum 
muffen die Pflanzen wöchentlich einmal mit einem 
Bestäuber abgespritzt oder mit einem feuchten Schwamm 
abgewischt werden, damit sowohl das Pflanzengewebe 
frischt, als auch der dem Stoffwechsel hinderliche 
Staub entfernt wird.

Auf diese Weise sind die verschiedenen Pflanzen- 
zruppen zu behandeln, damit sie unbeschadet den 
Winter üderstehen. Wer sicher sein Ziel erreichen 
wm muß zweckmäßig vorgehen. Wenn damit manche 
Umständlichkeiten und Mühewaltungen verbunden sind 
o muß uns der alte Wahrspruch trösten: „Vor den 

Preis legten die Götter den Schweiß."

Aus Westpreußen und den 
Nachbarprovinzen.

Danzig, 6. Nov. Der gestern über Mittelnormal. 
hohe sich befindende Stand der Weichsel war für die 
Vornahme des Durchstiches ein äußerst günstiger, denn 
das Durchstichgelände war bereits gegen Abend soweit 
mit Wasser gefüllt, wie man es bei minder hohem 
Wasserslande erst um Mitternacht erwarten durfte. 
Zu dem Schauspiel war ein zahlreiches Publikum mit 
dem Habermann'schen Dampfer heransgekommen und 
hatte dank der von der Firma Gebr. Habermann oe- 
Tiu Asiix Vorkehrungen tn unmittelbarer Nähe des 
Durchstichs Aufstellung genommen. Von Stunde iu 

wurde der Anblick der sich in ihr neues Rett 
Nacdmiii Weichselfluthen großartiger. Um 2 Uhr 
^^ "ags erreichte das Schauspiel seinen Höhevun t 
fällige Wassersälle entwickelten sich, alle?fort' 

nack ihnen entgegensetzte. Auch die
U zählenden Sandsäcke, welche im 

SwTpLt0?8 Jahres am jenseitigen Damm 
nied^rgelegt waren, um ein Eindringen des 
mafferä n das Durchstichgelände zu ver'Men 
wurden ein Opfer der immer mehr anwactyenden 
Fluchen. Ein kleines unbemanntes Boot, das in der 
Weichsel angeschwommen kam, wurde durch den Qlin 
des Stromes in den neuen Durchstichkanal 
kaum aber hatte es die erste Stromschnelle pajsirt 
es auch schon in drei Theile zerbarst, um wen ae 
Minuten später in kleine Trümmer zerschellt zu werden 
Die Vertreter der Behörden hatten sich nach bem 
eigentlichen Durchstichsoct zu einem Mahl auf dem 
Regierungsdampfer „Golthilf Hagen" vereint und von 
dort aus ein Telegramm an die zuständige Behörde 
nach Berlin über den erfolgten Durchstich abgesandt. 
Gegen 1 Uhr begaben sich die Herrn noch einmal an 
die Durchstichstelle, um dem Lauf des rindringenden 
Wassers zuzujchauen. Später fuhren sie mit dem er­
wähnten Dampfer stromaufwärts über Rothebude hinaus, 
wo der Eisbrecher „Nogat", welcher den Polizei dienst für 
die die Weichsel resp. denDurchstich passirenden Kähne und 
Schiffe zu besorgen hatte, bereit stand, um den Herrn 
Oderpräsidenten Exellenz v. Goßler, Herrn Bauinspek­
tor Lierau u. a. Herren aufznnehmen, die sich auf 
demselben nach Dirschau begaben, während der Dam­
pfer „Golthilf Hagen" die Rückreise nach Danzig an- 

trat und gegen 6 Uhr hier anlangte. Im Durchstich­
gelände war unter der Leitung des Ingenieurs der 
Firma Holzmann u. Co., Herrn Beck, mir fiederhaster 
Thätigkeit und zwar in den letzten 5 Tagen Tag und 
Nacht mit 800 Arbeitern und 15 Lokomotiven gearbeitet 
worden, um alles für den gestrigen ereignitzvollen 
Tag vorzubereiten. Herr Ingenieur Beck, welcher 
übrigens mit einer Abtheilung von Arbeitern noch 
während des Winters im Durchstichsgebiet verbleibt, 
um auch den eigentlichen Einfluß der Weichsel in die 
Ostsee zu leiten, war es auch, der den bekränzten 
Spaten dem Herrn Ober - Präsidenten zur Voll­
ziehung des ersten Spatenstiches überreichte. — 
Die hiesige Schuhmacher-Innung feierte gestern in 
ihrem festlich geschmückten Gewerkshause die 400jährige 
Jubelfeier von Hans Sachs. Nach einer aus Konzert 
und Gesangsvorträgen bestehenden Einleitung hielt 
Herr Obermeister Hoffmann die Festrede, in welcher 
er einen Rückblick auf das Leben des Altmeisters gab 
und betonte, daß Hans Sachs trotz feiner großartigen 
Thätigkeit als Dichter seinem ehrbaren Handwerke 
nicht untreu geworden sei, was um so anerkennens- 
werther wäre, als sein dichterischer Ruhm ihn hierzu 
leicht hätte verleiten können. Nach dem Vortrage 
folgte ein lebendes Bild: Hans Sachs tn seiner Werk­
statt, umgeben von Gesellen und Lehrlingen. In 
einem zweiten Bilde gab darauf der alte Meister 
seinem Publikum ein Bild seines Lebens und Wirkens 
in gebundener Rede. Hierauf folgte eine komische Ge­
richtsscene, dargestellt von mehreren Meistern, welche 
die Heiterkeit der Zuhörer im höcksten Grade erregte 
und lebhaften Beifall fand. Den Beschluß der Feier 
bildeten noch verschiedene humoristische Gesänge und 
Deklamationen, worauf die Festlichkeit in einen Ball 
überging.

8. Krojfarrke, 6. Nov. Behufs Gründung einer 
Pflichtfeuerwehr, welche der hier bestehenden frei­
willigen Feuerwehr unterstellt werden soll, hielt der 
Bürgermeister Hafemann mit dem Vorstände der frei­
willigen Wehr eine Sitzung ab. Als Commandeure 
der ca. 300 Mann starken Pflichtfeuerwehr sind die 
Herren Rathmann Cohn und Bäckermeister Hoffmann 
in Aussicht genommen, während die Oberleitung über 
beide Wehren der Beigeordnete, Herr Kaufmann 
Dander, übernimmt.

Marienwerder, 5. Nov. Ein betrübender Un­
glücksfall ereignete sich gestern Vormittag in der 
Breitenstraße. Der Arbeiter Wohlfeil, ein in den 
besten Jahren stehender, nüchterner Mann, fuhr mit 
einem dem Besitzer W. in Mareese gehörigen, mit 
Kartoffeln beladenen Wagen in leichtem Trabe durch 
die Straße. Dadurch, daß die Pferde plötzlich stärker 
anzogen, verlor er die vordere Schütze des Wagens, 
und die Kartoffeln, auf welchen der Bedauernswerthe 
saß, rollten, ihn mit sich ziehend, herunter. Er fiel 
zunächst auf die Deichsel und wurde bann, sich krampf­
haft an den Strängen festhaltend, von den Pferden 
mit fortgerissen. H erbet schlug er wiederholt mit dem 
Kopse auf das Steinpflaster, so daß er seinen Halt 
los ließ und dann noch von dem schweren Wagen 
überfahren wurde. Als man hinzukam, war er bereits 
todt. Der Verunglückte ist Vater von vier unver­
sorgten Kindern. (G)

Thor«, 5. Nov. Wegen Unterschlagung wird 
von der hiesigen Staatsanwaltschaft der Arbeitsunter­
nehmer Lemke aus Sommerau bei Rosenberg steck­
brieflich verfolgt. L. hatte etwa 30 Rübenarbeiter 
aus Galizien, Männer und Frauen, nach dem Gute 
Adlich Neudorf bei Jablonowo engagirt, und als die 
Arbeit dort am Sonnabend beendet war und der 
Unternehmet von dem Gutsbesitzer das Geld für die 
Arbeit erhalten halte, führte er seine Arbeiter unter 
dem Vorgeben, sie hier ablohnen zu wollen, nach 
Thorn und besuchte hier mit ihnen mehrere Gast­
wirthschaften und schließlich die Jnnungsherberge, wo 
er ihnen Nachtquartier besorgen wollte. Von hier 
aus wurde L. jedoch mit der Summe von etwa 1600 
Mark flüchtig und ließ die Arbeiter, die pro Kopf 
60—80 Mark zu fordern hatten, mittellos zurück.

Juowrazlaw 5. Nov. Wegen Freiheitsberaubung, 
Erpressung und Bedrohung hatten sich heute der 
Bürgermeister K. aus Argenau und der dortige Stadt­
verordnetenvorsteher, Zimmermeister F., zu verant­
worten. Der Inhalt der gegen beide bei dem Staats- 
anwalte eingeretchten Denunciation ist kurz folgender: 
Am 28. März 1893 führte F. den Einwohner 
Tokarski auf die Polizei und sagte zu K.: »Dieser 
Mann schuldet mir 1200 Mark., er will nach Amerika 
ausrücken; ich bitte, ihn zu verhaften." K. sagte zu T.: 
„Wenn Sie nicht gleich das Geld zahlen, lasse ich Sie 
binden und nach Jnowrazlaw transportiren." T- erklärte 
sich bereit, die Summe an F. zu zahlen, worauf K. einem 
Polizisten befahl, T- nach seinerWohnung zu begleiten und 
darauf zu sehen, daß die Forderung an F. bezahlt 
werde; wenn nicht, so solle er ihn wieder auf die 
Polizei führen. Die heutige Verhandlung ergab aber 
folgendes Resultat: Im Frühjahr 1891 kam T. zu F., 
bat ihn unter Thränen, sich doch seiner zu erbarmen 
und ihm auf seinen bei Szablowitz gekauften Parzellen 
ein Wohnhaus nebst Scheune zu erbauen. F., der 
als guter Mensch bekannt ist, hat diesen Bau aus­
geführt und ihm eine Rechnung über 4200 Mark 
zugestellt. Nach Jahresfrist ließ sich T. herbei, dem 
F. als Abschlagszahlung 3000 Mk. auf das Grund­
stück hypothekarisch einzuschreiben und versprach 
den Rest bald zu zahlen. Im März 1893 
erfuhr F., daß T. sein Gut verkauft habe, die 
Kaufsumme bei der Sparkasse im Namen feines 
Schwiegervaters habe eintrsgen lassen und nach 
Amerika ausrücken wolle. Da Herrn F. vor nicht 
langer Zeit ein ähnlicher Fall passirte, so ging er zur 
Polizei, nahm den T-, der gerade bei ihm war, mit 
und bat K. um gesetzlichen Schutz. K. wollte die Be­
stätigung haben, daß T. wirklich nach Amerika gehe, 
und verlangte von F., daß er es beweisen solle. Da 
erbot sich T., den F. zu bezahlen. Da F. nicht pol­
nisch, T-. nicht deutsch sprach, wurde ein Polizist als 
Dolmetsch mitgegeben; er sollte aber auch wachen, daß 
keine Zwistigkeiten entständen. T. zahlte einen Theil 
der Sckuld, schaffte sich einen Bürgen, der Tags 
darauf den Rest deckte. Der Gerichtshof sprach beide 
Angkklagte frei.

Schubm, 5. Nov. Heute früh, kurz nach Beginn 
der Arbeit, verunglückte ein beim Monstren der Keffel 
in der Wasserstation beschäftigter Schlosser aus Brom­
berg. Derselbe stand auf einem hohen Gerüst, als 
das Breit, worauf er stand, brach. Er fiel von einer 
beträchtlichen Höhe auf die Erde, auf welcher auch 
Eisentheile zerstreut umherlagen. Er war sofort be­
wußtlos und starb, nachdem er in das Gasthaus der 
Wittwe Nidelbach gebracht war, nach einer Stunde 
in Folge innerer Verletzungen. Der Bedauernswerthe 
ist jung verheiralhet und hinterläßt eine Frau mit 
einem kleinen Kinde.

Gumbinnen, 4. Nov. Eine originelle Ueber» 
rumpelung gelang nach der „Pr. - Litt. Ztg." dieser 
Tage Herrn Polizeikommissar Marbeck. Im Warte­
saal vierter Klaffe auf unserm Bahnhsfe hielt sich um 

die genannte Zeit ein junger Bursche von ung f 
17 Jahren auf. Herrn Marbeck erschien derse be 
dächttg und trat er infolgedessen direkt auf den ll« ' 
kannten, der an einem Tische Platz genommen u 
Eier aß, mit den Worten zu: „Ah, da bist Du ja,. 
habe Dich lange gesucht!" Der junge Mensch I® I 
ob dieser Anrede ganz erstarrt und wußte zunaN 
kein Wort hervorzubringen. Dann nahm Herr 
denselben ins Verhör, wobei er sich fortgesetzt das -i* 
sehen gab, als wenn ihm der vor ihm Stehende o 
kannt sei und er von einer bösen That desselben roll 
Unter diesen Umständen glaubte der Eiligeschückt-r-- 
er habe nichts mehr zu verbergen, nannte seinen Nanu 
und räumte einen Diebstahl ein, den er in der Na« 
vom 1. und 2. November in der Zwangserziehung 
anstatt in Meldienen, woselbst er untergebracht war, 
begangen habe. Derselbe hatte dort aus einer T'M 
labe 23 Mk. entwendet und sich dann aus dem Sta»^ 
gemacht. Von hier aus wollte er zu seinen Ang^ 
hörigen nach dem Pillkaller Kreise. Der Name , 
selben ist Wilhelm Bendukat; er ist in Werben geboren, | 
16t Jahre alt und schon seit drei Jahren in der M 
statt Meldienen, aus welcher er mehrfach eniflohen 
In seinem Besitz befanden sich von dem gestohlen^" 
Gelde noch 17 Mk. 49 Pf. Der auf so ortgintf1 
Weise überrumpelte und zum Gestäudniß gebia" 
Bursche wurde heute dem Gerichtsgesängniß jutgefir

Gollub, 5. Nov. Eine Hockzeit mit Hindernis i 
fand am Freitag In Dobrzyn statt. Alle Gäste ' 
auch von hier viele — waren erschienen. 
Brautpaar fuhr mit den Zeugen nach Rypien B 
Trauung und sollte auch von dort die nöthigen 
tränke und Speisen mitbringen. Die Gäste wartete" 
die ganze Nacht, doch vergebens; und noch bis gtster"! 
Abends war das Brautpaar nicht zurückgekrhrt, da 
der Pope verreist ist. Den Gästen blieb weiter nia)« 
übrig, als am andern Tage mit hungrigem Magen 
noch Hause zurückzukehren. — Heute Abend bot 
Dobrzyn ein interessantes Bild dar. Es fand 
den neuen russischen Kaiser der Fahneneid statt. 
Eine Musikkapelle, begleitet non einer großen 
Menschenmenge, marschirte unter prächtiger Beleuchtung 
die Straßen auf und ah. Viele Zuschauer von blet 
hatten sich auf der Brücke, welche die beiden Siävte j 
verbindet, eingefunden.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver' 

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet ^
Elbing, 7. November.

* Mrrthmastliche Witterung für Donnerstag' 
den 8. November: Wolkig, Regenfälle, milde, lebhafte 
Winde.

Ganturntag. Auf dem am Sonntag in Tiegen-1 
Hof abgehaltenen Ganturntag waren die Turnvereine 
Von Danzig, Dirschau, Elbing, Groudenz, Langfuhr 
Marienburg, Marienwerder, Neufahrwosser, Nt Uteich, 
Riefenbulg, Rosenberg, Oliva, Pr. Stargard, Tiegen- 
Hof und Zoppot vertreten. Es traten 42 Vorturner 
zu den Uebungen an. Der Gauturnwart Fentzlofs 
ließ Uebungen am Langserd und am Reck vornehmen, 
und den Schluß bildete eine Gruppe von Freiübungen, | 
welche zum Theil nach den Klängen einer aus Marien- j 
Werder herübergekommenen Kapelle ausgeführt wurden- 
Es folgte ein Mittagessen mit 53 Tischtheilnehmern- 
Dann wurde der diesjährige Ganturntag abgehaste" 
Der Vorsitzende des Tiegenhöfer Turnvereins, fir 
Andretzkt, hieß die zahlreichen Gäste willkommen. 
Gauvenreter, Herr Katterseldt-Zoppot, leitete die 23^ 
Handlungen des Turntages. Nach dem Berichte des 
Gauturnwarts Fentzloff-Danzig umfaßt der Unter* 
Weichselgau gegenwärtig 23 Turnvereine zu Bereut, 
Carthaus, Christburg, Danzig (2), Dirschau, Elbing' 
Graudenz, Vr. Holland, Langfuhr, Marienburg,. 
Marienwerder, Mohrungen, Neufshrwaffer, Neuteich,ß 
Neustadt (Westp.), Oliva, Riesenburg, Rosenberg, I 
Saalfeld, Pr. Stargard, Tiegenhof und Zoppot. I 
wurden im vergangenen Geschäftsjahre vier Vorturner- - 
stunden abgehalten in Elbing, Danzig, Pr. Stargard 
und Tiegenhof, und am 2. September wurde eine 
Turnfahrt nach dem Thurmberg unternommen. So- . 
bann erstattete der zweite Turnwart Merdes-Danzig 
Bericht über seine Besuchsreisen, auf denen er 19 von 
den vorhandenen 23 Turnvereinen besucht hat- 
berichtete über seine dabei gemachten Beobachtung ' s 
Der Schriftwart Dr. Hohnfeld-Zoppot berichtete über ; 
eine Statistik, aus welcher Hervorgeht, daß rncV|^ 
Mitglieder unserer Turnvereine bim Handwerker- UU 
Kaufmannsstande angehören. Da der Unterweichsel- 
gau wegen seiner gewaltigen räumlichen Ausdehnung 
die gleichmäßige Beschickung der Vorturrierstunden 
ungemein erschwert, so war, wie schon früher öfters, 
der Vorschlag einer Theilung in Bezirke gemacht wor­
den, und er stand diesmal wiederum zur Berathung- 
Da aber die auf dem rechten Weichseluset liegenden 
Vereine keinen positiven Vorschlag zu machen wußten, 
und es auch gerade dort an einet zur Abhaltung voN 
Bezirksvorturnerstunden geeigneten Persönlichle t zN 
fehlen scheint, so droht die Angelegenheit wiederum itf 
Sande zu verlausen. Mit Recht wurde MarienbuÄ 
als ein durch seine Eisenbahnverbindungen besonders 
günstiger Vorort für das rechte Weichselufer bezeichnet, - 
während für das linke Ufer Danzig den natürlichen 
Mittelpunkt bildet. Bei der daraus erfolgenden Vor­
standswahl wurde der alte Vorstand, bestehend aus 
den Herren Katterfeldt. Zoppot (Vorsitzender), Dr. 
Hohnfeldt (2. Vorsitzender und Schriftwart), Fentzloff- 
Danzig (Turnwart), Merdes - Danzig (Wanderturn- 
wart), Noske-Elding (Kassenwart), einstimmig wieder­
gewählt. — Das nächste Gau-Turnfest soll Mitte Juni 
1895 in Zoppot abgehalten werden, bet nächste Gm- 
turntag in Dirschau.

** Staatsbeihülfe an leistungsunfähige 
Schulvorstände. Vom 1. April n. Js. ab findet \ 
auf ministerielle Anordnung eine Ncuverthe lung des 
für Gewährung von Staatsbeihülfen an le stungs- ] 
unfähige Schulvorstände ausgeworfenen Fonds statt- 
Dieser Fonds hat in dem Staatshaushaltsetat 1894/95 | 
eine Höhe von 7 210 096 Mk. Um für die neue 
Ver Heilung einen Maßstab zu gewinnen, sind gegen­
wärtig die Königlichen Regierungen damit beschäftigt, 
von den in Betracht kommenden SchulgemeindeN 
Nachweisungen darüber einzuford-rn, wie hoch die 
laufenden persönlichen und sächlichen Schuluntcr- 
haitungskosten sind, welchen Prozentsatz die Sckul^ 
ausgaben von den Staatssteuern (Einkommen-, Grund-, 
Gebäude- und Gewerbesteuern) ausmachen, wie hoc» 
die Kommunalabgaben im Ganzen sind rc. In der 
Begründung für diese Maßnahme hebt der Kultus 
minister hervor, daß in der Belastung für Voiksschulzlveo 
und der Steuerkraft der Gemeinden durch d'e neuere u° 
neueste Gesetzgebung eine sehr wesentliche Verschiebung 
beigeführt ist. Nach der statistischen Ausnahme des 23°*; 
schulwesens betrugen im Jahre 1891 die sächlichen Kop 
der Voiksschulunterhallung, soweit dieselben von 1 
Gemeinden rc. aufzubringen sind, rund 31,688,000 
gegen 22,533,000 Mk. im Jahre 1886; während 
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persönlichen VolksschulunterhaÜüngskostett der Ge­
meinden infolge der vermebrten Staalsteistungen in 
dem Zeitraume von 1886—1891 von 39,510,000 Mk, 
ouf 32,570,000 Mk. zurückgingen. Nach der neuen 
Etnkommensteuerveranlaqung hat sich eine große An­
zahl von Gemeinden leistungsfähiger erwiesen, als bis­
her angenommen wurde. Nicht selten sind die Fälle, 
in denen die sächlichen Schulunterhaltungskosten mehr 
als das doppelte und dreifache des gesammten Staats« 
Steuersolls der Gemeinden betragen. Nach den an­
gestellten Uebersichten beziehen z. Z. viele Gemeinden 
über das Bedürfniß hinaus Beihülfen, während andere 
Mche entbehren müssen, welche sie nöthiger gebrauchen 
könnten. Für die Neuverteilung ist deshalb der 
1- April 1895 in Aussicht genommen, weil durch den 
dann in Kraft tretenden Abschluß der Steuerreform 
die Finanzlage für längere Zeit zu übersehen sein und 
Artigkeit gewinnen wird. Die Fürsorge für die Volks- 
'chnlen ist eine derjenigen Aufgaben, für welche die 
Gemeinden in erster Reihe sorgen müssen.

Im Kaufmännischen Verein hielt gestern Herr 
Redakteur Stein einen Vortrag über den Kaiser 
Alexander III. und seine Leute. Der große Saal 
des Gewerbehauses war vollständig besetzt und bewies 
die große Theilnahme, welche dem Vortrage entgegen­
gebracht wurde, daß man auch in unserer Bevölkerung 
die Vorgänge im Zarenreiche mit regem Interesse ver- 
wlgt hat. Wenn auch über Alexander III. und sein 
Bolk in der letzten Zeit sehr viel in der Zeitung ge- 
Ichrieben worden ist, so ist doch der Leser mit Rücksicht 
Ä in Rußland bestehende Zensur sehr schwer im 
A-ande, sich eln zutreffendes Bild über die wirklichen 
Verhältnisse zu verschaffen. Die über den Zaren ver- 
vre-teten Nachrichten sind theils sehr stark übertrieben 
?"d häufig gerade ganz falsch. So ist der Zar 
keineswegs so gutmüthig, daß er eine Grobheit von 
einem Bediensteten ruhig hingenommen habe (wie 
dieses kürzlich durch mehrere Blätter berichtet worden), 
im Gegentheil, alles erstarrt in seinen Befehlen, ein 
Widerspruch ist undenkbar. Mangel an Verstand und 
Kiffen zeichnete ihn höchst nachtheilig von seinem 
^ater aus. Wenn der Zar eine Stütze des Friedens 
gewesen ist, so ist dieses nur der Abneigung gegen 
den Krieg zuzu schrei den. Der Zar hat ein sehr 
glückliches Familienleben geführt und ist namentlich 
ein großer Kinderfreund gewesen, welche Eigenschaft 
sich namentlich bei den Besuchen der Schwiegereltern 
am dänische« Hose gezeigt hat. Den Wissenschaften 
lvar der Zar abhold. Allgemein bekannt ist, daß der 
8ar ein sehr starker Effer und Trinker war und über 
Anz großartige Körperkräfte verfügte. Recht starke 
Personen waren ihm in seinem Umgänge deshalb auch 
die liebsten. Das Eisenbahnunglück in Borki hat auf 
« . ganzes Nervensystem einen schweren Einfluß aus- 

Mit großer Aengstlichkeit suchte sich der Zar, 
flj) unumschränkte Beherrscher von 118 Millionen 
fth»en, abzuschließen. Fährt der Zar im tier= 
bo» Wagen aus, so werden die Straßen vorher 

Menschen gesäubert und bestand eine Zeit hin- 
- C sogar die Anordnung, daß dann selbst alle Fenster 
JLOen berührten Straßen geschloffen werden mußten, 
^eoner berührt dann noch die Maßnahmen bei 
mwaigen Reisen, den großen Einfluß, welchen der 
Erzieher auf den Zar ausgeübt, die äußere Politik, 
me Korruption im Inneren 2C. Nur im Heere ist in 
ver letzten Zeit die große Macht des Rubels beseitigt 
worden.
.z" Stadttheater. Da am Sonnabend zur Feier 
hnvtt n von Friedrich v. Schiller eine Fest-

?!?aube's Schauspiel „Die Karls- 
licke St^»«.?otrstndet, hat die Direktion die wöchent- 
vcrsch?ben!^Wie mir u" Preisen auf Donnerstag 
selben vielfachen Ä?8 mtttheilten, findet in der- 
holung bet ganzen ^sprechend eine Wieder- 
400lährigen Geburtstages v°n? «ung zur Feier des 

* SterbefäNe. S^^Hans Sachs statt.
Stadt nach längerem schwerem"^^rb in unserer 
lehrer a. D. Herr Cvers." den bet Haupt- 
Jahre Leiter der II. Knabenschule Isl?0C
auch gleichzeitig das Amt eines Kantors unb^rnn^m 
der Heiligen Dreikönigskirche verwaltet, ßer?®9 mürbe 

vor 3 Jahren pensionirt, nachdem et 40 tm 
Schulamte gestanden. Die lange 40jährige Dienstzeit 
entfiel auf den Schuldienst der Stadt Elbing. — Am 
Montag verlor die hiesige Lebrerschaft einen zweiten 
Amtsgenossen. Herr Lehrer Carl Schultz, welcher 
"9 Jahre im Schuldienste thätig war und 36 Jahre 
als Lehrer in unserer Stadt (zuletzt an der I. Mädchen- 
Lvuy gewirkt hat, verstarb im 67. Lebensjahre. Der 
ßebu lnit großem Eifer für die materielle
auch ‘'ntrbt Lehrerstandes eingetreten, wenn er sich 
anzufch,i7l bem hier bestehenden freien Lehcervereine 
o Ueber vermochte.
Leiter t»on m Verleihung des Rektortitels an 
aus Anlaß vlksschulen hat der Kultusminister 
Verfügung Spezialfalles einer Regierung eine 

gemacht lassen, in welcher darauf ausmerk- 
sechs und ,t baß für größere Schulsysteme von 
^rhandluna aussteigenden Klassen durch 
treffen ist ben Gemeinden Vorsorge zu
fönen übertragen e, Leitung fortan nur solchen Per- 
Ulegt haben oberWelche die Rektsrprüfung ab- 
W dies durch BeÄ h/vselben dispensirt worden sind. 
Sdtetn0^^*- lo kun ^^?^^altungspflichtigen 
böQb i)PfK?tes Schulen triüpud) 'schon den derzeitigen 
WÄ erwiesen Ä für ihr Amt 
abgelegt haben.^'sz^K. toenn 'sie^ di?A^eichnung 
aussteigenden Klassen mit weni^er^a'ls Ä 
deutung der Anstalt ein ez? tLoc*) Umwna unh s?8 
gestellt werden. Das Rech?zur"§üb" an We SMe 
t"els Wird nicht durch das B^steh?"^^Rektor- 
rectoratu erworben. Auch wird ?eüfung pro 
"lcht als persönliche Auszeichnung Titel
ucehr ist die Voraussetzung für denselben^' Siel= 
einer mit besonderen amtlich n Befugnissen und 
ausgestatteten leitenden Stelle an einer öffentlÄ^ 
Schule von oben angegebenem Umfange. fiterS 
folgt, daß Hauptlehrer den Rektortttel nicht zu führen 
haben, auch wenn sie die Prüfung pro rectoratu 
bestanden haben. Sind gemäß diesen Anordnungen 
Rektorstellen geschaffen, so ist den Rektoren bet der 
Leitung und Aufsicht ihrer Anstalt eine durch be­
sonderen Erlaß geregelte größere Freiheit, bei unmittel­
barer Unterstellung unter den Kreisschulinspektor durch 
besondere Dienstanweisung beizulegen.
.. Die Wirkungen der Aufhebung des Jden- 
^atsnachweises auf den Königsberger Getreide­
markt werden heute in einem längeren Artikel ost- 
vreußischer Blätter beleuchtet. Wir übergehen die zum 

angeführten Zahlentabellen und entnehmen dem 
«nrel folgende resumirenden Angaben: Die fort- 
bern nm täglichen Pretsnotirungen an der Königs- 
uÄ9et Börse, sowie die sorgfältigsten Beobachtungen 
durVb ^wiffenhaftesten Beurtheilungen hinsichtlich der 

«rch die neuen Verhältnisse geschaffenen Lage haben

wesentlich dazu beigetragen, daß in den betheiligten 
landwirthschaftlichen und commerziellen Kreisen die er­
folgte Aufhebung des Identitätsnachweises bei der Aus­
fuhr von Getreide je länger desto mehr als eine Maß­
regel von segensreicher Wirkung anerkannt wird. 
Es kann nach dem vorhandenen Material nicht 
zweifelhaft sein, daß diese Maßnahmen das einheimische 
Getreide vor dem jähen Preisstürze, dem das russische 
ausgesetzt war, bewahrt, für den inländischen Roggen 
sogar eine kleine Preissteigerung herbeigeführt hat. 
Da die notirten Course deutlich erkennen lassen, daß 
der Vertragszoll in der Differenz der Preise des 
russischen und des einheimischen Getreides nunmehr 
voll zum Ausdruck kommt, so wirkt der jetzige Zoll 
von 3,50 Mk. schärfer als der Differential-Zoll von 
5 bezw. 7,50 Mk. Es darf daher mit Sicherheit er­
wartet werden, daß eine Steigerung des Preises für 
ausländischen Roggen und Weizen bei dem Wieder­
eintritt normaler Verhältnisse in gleicher Relation eine 
bessere Verwerthung des ostpreußischen Getreides mög­
lich machen werde. Für die ostpreußische Landwirth­
schaft erweist sich, wie der betr. Artikel weiter ausführt, 
die Wiedereröffnung der ausländischen Absatzgebiete 
nicht nur hinsichtlich der mittleren und hochfeinen 
Getreidequalitäten, sondern auch für die geringeren 
Qualitäten als vortheilhaft. Die letzteren können in 
Folge der Aufhebung des Identitätsnachweises wieder 
durch Mischungen mit russischem Wetzen für das Aus­
land verwerthet werden und erzielen dieser Verwendung 
halber höhere Preise. Der Verfasser des Artikels 
meint schließlich, es sei mit Sicherheit anzunehmen, 
auch die ehemaligen Gegner des in seinen Folgen so 
heilsamen Gesetzes würden sich bei unbefangener Be­
urtheilung mit der gegenwärtigen Lage der Dinge 
wohl befreunden können. Es unterliege keinem Zweifel, 
daß, wenn der Identitätsnachweis bestehen geblieben 
wäre, gerade im laufenden Jahre bei der starke« Con- 
currenz ausländischen Getreides im Westen und Süden 
Deutschlands sowohl der Handel wie die Landwirth- 
schaft Ostpreußens schwere Einbußen erlitten haben 
würden.

Das groste Loos, der von vielen Tausenden so 
so sehnsüchtig erwartete „Herausreißer", ist der großen 
Glückstrommel entstiegen und hat den oder die In­
haber des Looses Nr. 158,086 mit einem Goldregen 
überschüttet. „Warum fällt das große Lsos bloß 
nicht auf meine Nummer?" frägt jeder Loosinhaber 
ärgerlich, bedenkt aber nicht, daß unter 225,000 Loosen 
nur ein einziges mit dem Haupttreffer beglückt werden 
kann. Bis jetzt glaubte jeder Spieler, das erste An­
recht auf das große Loos zu haben, von nun an wird 
er bescheidener und ist mit einem kleineren Gewinne 
zufrieden, ja in den letzten Ziehungstagen reibt man 
sich vor Vergnügen die Hände, wenn man noch ein 
Freiloos aus Fortunas Schooß erhält.

* Rasch tritt der Tod den Menschen an — 
Der Tischler Gippert, der in den Schichau'schen Werk­
stätten arbeitete, kam gestern früh 7 Uhr wie gewohnt 
zur Arbeitsstelle. Kaum aber hatte er die Arbeit auf- j 
genommen, als er plötzlich unwohl wurde und nach | 
wenigen Minuten todt zusammenbrach. Eine Herz- | 
lähmung hatte seinem Leben ein Ende gemacht. Um 
8 Uhr wurde die Leiche seiner ahnungslosen, in der 
Traubenstraße wohnenden Frau in's Haus gebracht.

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt zeigte 
wenig Verkehr. Butter kostete 1,00—1,10 Mk. 
pro Piund. Die Eier stehen noch immer auf der 
Preishöhe von 1 Mk. pro Mandel. Kartoffeln waren 
heute wenig begehrt, obgleich der Scheffel 2,30 Mk. 
kostete. Kumst war wenig und kostete 10 Pf. pro Kopf. 
Pflaumen waren heute noch auf dem Markte, doch 
sind dieselben theurer geworden, da das Zweilitermaß 
30—40 Pf. kostete. Aepsel waren nur zu dem eben­
falls hohen Preise von 50—60 Pf. pro Zweilitermaß 
zu haben. Recht rege war das Treiben auf dem 
Fjschmarkt, wo nicht allein viele Fische feilgehalten 
wurden, sondern auch Käufer zahlreich erschienen 
waren. Nur Räncherwaare war knapp, außer Heringen.

Für alle Besitzer von Stammseideln ist eine 
gestern in der Revtsionsinstanz erfolgte Entscheidung 
des Strafsenats des Kammergerichts von Wichtigkeit. 
Bei dem Gastwirth K. zu Nauen waren bet einer 
Revision der Schankgesäße 5 Stammseidel, welche den 
Gästen des Wirthes gehörten und weder den Füll- 
strich, noch eine Angabe über den Inhalt enthielten, 
mit Beschlag belegt worden. Gegen den polizeilichen 
Strafbefehl, welcher auf 6 Mk/ Strafe und Ein­
ziehung der betreffenden Gesäße lautete, beantragte K. 
richterliche Entscheidung, woraus das Schöffengericht 
zu Nauen nur die Geldstrafe bestätigte, aber die Ein­
ziehung der Gesäße aufhob. Auf die Berufung des 
Amtsanwalts, welche sich lediglich gegen die Freigabe 
der Gefäße richtete, hob die Strafkammer bei dem 
Berliner Landgericht II. aber die Vorentscheidung auf 
und gab nur eines der beschlagnahmten Gefäße, 
welches 3| Liter maß, frei, indem sie nämlich der An­
sicht war, daß ein Seite! von einem so mächtigen 
Innern gar nicht mehr unter die Schankgesäße zu 
rechnen sei. K. legte nun wegen Einziehung der vier 
anderen Seidel Revision ein, welche aber von der 
Oderstaatsanwaltschaft für unbegründet erachtet wurde, 
da das den Rauminhalt der Schankgesäße betreffende 
Gesetz vom 20. Juli 1881 in Bezug auf Stammseidcl 
keine Ausnahme mache. In gleichem Sinne erkannte 
denn auch der Senat auf Zurückweisung der Revision.

Frachtbriefe. Es ist vielfach die irrige Ansicht 
verbreitet, daß von einer deutschen Bahn abgestempelte 
Frachtbriefe nur zur Auflieferung von Sendungen bei 
dieser einen Bahn benutzbar sind, während nach Be­
stimmung der Verkehrsordnung sür die Eisenbahnen 
Deutschlands, gtltig vom 1. Januar 1893, solche 
Frachtbriefe bei allen deutschen Bahnen anzunehmen 
sind.

*♦* Verhaftung Gestern Abend zog sich der in 
der Leichnamstraße wohnhafte Schlossergeselle Paul 
W. seine Verhaftung deshalb zu, weil er aus der 
Straße mehrere Personen, darunter auch einen Polizei­
beamten in trunkenem Zustande angerempelt hatte, 
u.th »er Festnahme leistete er energischen Widerstand 
°uflauferstnlct^te dadurch einen erheblichen Menschen-

Im Monat Oktober sind 
(2 männL 2 63 weibl.), 4 Todtgeburten
roeibl.) aemelb^bl')' 72 Sterbefälle (31 männl., 41 
men worden. Uni) Eheschließungsacte ausgenom-

Landwirtschaftliches.
boot" schreibe K»°»>icht. Das ,M ;n. Dampf- 

das von Herrn GeneralsckrEStöck?"tu'* 
veröffentlichte Büchlein über die 7n den 
von Offizieren der Armee auf Pferden ostpLscher 

Abstammung vollsuhrten Distanzritte. Wir ersehen 
aus der Schrift, daß die betreffenden Pferde nickt 
ausschließlich aus den Ställen größerer Pferdezüchter 
hervorgegangen sind, sondern daß als Züchter dersel-

Telegramme
der

„Altpreustisch en Zeitung."
Berlin, 7. Nov. Der Bund der Land­

wirthe hat gestern die Bildung einer land­
wirthschaftlichen Vereinigung für den Reichs­
tag beschlossen. Mit der Bildung beauftragt 
wurden die Abgeordneten v. Mendel, Schoos, 
Dr. Friedrich Hahn und v. Plötz.

Berlin, 7. Nov. Die „Kreuzzeitung" 
erklärt sich mit dem Programm der Posener 
Bereinigung zum Schutze des Deutschthums 
in den östlichen Provinzen einverstanden. 
Sie findet es begreiflich, dast die Bemühungen 
der Bereinigung sich zunächst aus Posen be­
schränken müssen, verspricht sich aber ein sür 
die erstrebten Ziele gedeihliches Wirken nur 
von einem nationalen Zusammenstehen 
namentlich auch bei politischen Wahlen. Sie 
fürchtet, dast an dieser Nothwendigkeit die 
Sache scheitern kann.

Berlin, 7. Nov. Die gegen den Bankier 
Sternberg s. Z. beschlossene Beschlagnahme 
seines im deutschen Reiche befindlichen Ver­
mögens ist unterm 31. Oktober wieder auf­
gehoben worden.

Darmstadt, 7. Nov. Die Beisetzung 
des verstorbenen Zaren Alexander findet am 
16. d. Mts. statt.

Mährisch-Ostrau, 7. Nov. Die Arbeit­
geber der östlichen Reviere weigern sich ent­
schieden, die Arbeit wieder aufnehmen zu 
lassen, solange die Arbeiter die Bedingung 
lOstündiger Arbeitszeit nicht angenommen 
haben.

Pest, 7. Nov. In Huszd fanden ernste 
Unruhen statt. Die Menge hatte sich ge­
weigert, die Leiche einer an Cholera ver­
storbenen Person den Behörden auszuliefern 
und in dem Kampfe mit der Gendarmerie 
gab es auf beiden Seiten Todte und Ver­
wundete. Ueber 60 Verhaftungen wurden 
vorgenommen.

Paris, 7. Nov. Das Kammervotum, 
welches dem Kriegsminister das volle Ver­
trauen der Kammer aussprach, wird lebhaft 
besprochen. Die Regierungspresse erwartet, 
dast die Lösung der Spannung zwischen dem 
Minister und der Budget - Kommission nun 
erfolgen werde. Nachdem die Kammer die 
Bestimmungen über die Jahrgänge 1891/92 
gebilligt, werde auch die Armeekommifsion 
sich zufrieden geben.

Paris, 7. Nov. Nach einem den hiesigen 
Blättern zugegangenen Telegramm aus 
Petersburg wird Herr von Giers im Aus­
wärtigen Amt durch Lobanost, den Botschafter 
in Wien, ersetzt werden. Zum Kriegsminister 
soll Obrontscheff ausersehen sein, der mit 
einer Französin verheirathet ist.

Marseille, 7. Nov. Der Seepräfeet 
erhielt Befehl, sofort die Vorbereitungen für 
die Einschiffung einer Expedition nach 
Madagasear zu treffen.

Warschau, 7. Nov. Bei dem Empfang 
einer Deputation der Warschauer Bürger­
schaft beim Generalgouverneur Gurko ant­
wortete dieser auf die Beileidsversichernng 
anläßlich des Todes des Zaren: „Meine 
Herren! Ob Ihre Theilnahme eine aufrichtige 
ist, weist ich nicht. Für Sie bedeutet der 
Tod des Zaren Alexander nur einen ein* 
suchen Verlust, für uns ist er unersetzlich. 
Der verstorbene Zar war die Verkörperung 
russischen Geistes und ich kann nur hoffen, 
dast sein Nachfolger in demselben Geiste re- 
gieren wird."

Bukarest, 7. Nov. Die Regierung liest 
in Belgrad die von der serbischen Regierung 
proponirten Vorschläge für den Fortbestand 
des Salzvertrages für unannehmbar be­
zeichnen.

London, 7. Nov. Die in Withefhapel 
wegen des vorgestrigen Attentats verhafteten 
beiden Italiener find als unschuldig wieder 
entlassen worden.

London, 7. Nov. In Colonialkreisen 
fürchtet man, dast, wenn es den Bemühungen 
des chinesischen Gesandten gelingen sollte, 
England zur Intervention zu Gunsten Chinas 
zu bestimmen, dies die anderen in Ostasien 
interessirten Mächte verletzen könne. 
glaubt nicht, dast Japan die chinesische» 
Friedensvorschläge annehmen, dast es v«e - 
mehr seine eigenen Friedensbedingungen auf­
stellen werde. Die chinesischen Zugeständnisse 
dürften Japan kaum genügen. . ..

Regierung sollen »i- chin-s'sch-» Fr.cdens- 
»orschläge »och nicht '

 
H-graphisch- Börsenberichte.

7. 9?ob., 1 llhr 5 äRttt. 
$ortatiu§ unb ©rothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- il Spirituscommisfionsgeschäst.

51,75 Jl Brief. 
------ Brief. 

Geld. 
Geld.

ben auch viele kleinere Besitzer figuriren. Wir nennen 
als solche in Lithauen angesessenen nur die Herren 
Janz-Plauschwarren, Rupsch-Budwethen, Weiß-Per- 
wallkischten, Kibart-Kallwettschen, Smalalies-Absteinen, 
Schapals-Joneiten, Kciapie-Meschken, Mack-Ederkehmen, 
Burat-Jodzuhnen, Lukanus-Schaulen, (jetzt Plucken- 
Martin),Kreis Memel, Büchler-Szameitkehmen.Thoma- 
Ußpiannen, Reimer-Schtlleningken, Raes-Schaaren, 
Reimer-Motzwethen, Capeller-Älexkehmen. Da von 
jedem der angeführten Züchter mehrere Pferde liefen, 
so setzt diese Thatsache wohl auch die Bemühungen 
der kleineren Besitzer um Hebung der heimischen Pferde­
zucht ins beste Licht. Uebrigens waren von 1473 zu 
Dauerritten ' 
Zucht. 

Berlin, 7. Nov., 2 Uhr 50 Min. NarHnl.
6-111.

100.40 
10 ,40
101.40 
100,60 
223,75 
163,90 
106 00 
105,80
84,30 

118 70

Börse: Fest. Cours vom
3^2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3t/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten.......................... .
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

7 |1L
100,40
100.50
101.50
100.90 
224,55 
164,05 
106,00
105.90
84,40 

118,20

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen November  

Mai  
Roggen November  

Mai  
Tendenz: Befestigt.

Petroleum loco.........................................
Rüböl November  

Mai  
Spiritus November ......

6-111.
129.50
137.50
111,70
117.50

18,90
44,10
44,80
35,70

7 {11.
129.50
137.50
112,00
118,00

18,90
44,00
44.70
36,0)

Königsberg, 6. Nov. Amtlicher Börsenbericht.
Weizen behauptet, loco pro 1000 kg hochbunter in­

ländischer 781 g 131, 765—786 g 132 bunter int. 
770 g blauspitzig 115, 767 g 127 M., rother inländischer 
775 g 123, 759 g, 762 und 802 g 124 A bez.

Roggen untier., loco pro 1000 kg, inländischer 
732 g 106, 732 bis 760 g 106,50 A, russischer p. 714 g 
70, fein 72,50 Jh. bez.

Gerste untier., loco pro 1000 kg, Brau- 125 Jt. bez.
Hafer untier., loco pro 1000 kg, inl. 100 bis 108, 

fein 110—112 jffc. bez.
E rbsen still, loco pro 1000 kg russ. Viktoria-108
Bohnen untier., loco pro 1000 kg, russ. Pferde- 89 

bis 93 A bez.
Wicken stiller, loco pro 1000 kg. inl. 100—106,50 A
Roggenkleie loco pro 1000 kg, russische, mittet 

54, 55 Jfc. bez. 

Danzig, 6. Nov. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): höher.

Umsatz: 100 Tonnen.
int. hochbunt und weiß  

„ hellbunt ..............................................
Transit hochbunt und weiß .... 

„ hellbunt ....................................
Termin zum freien Verkehr Okt.-Nov. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): höher.
inländischer..............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Okt.-Nov........................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g).....................
kleine (625—660 g)...............................

Hafer, inländischer.........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

128-131
127
99
96

128
94,50

128

110
75

110
75

110
120
98

105
120

85
170

Zuckermarkt.
Magdeburg, 6. Nov. Kornzucker exklusive von 

92 % Rendement 10,35, neue 10,50. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 10,00, neue 10,05. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 8,10. Matt. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,25 bis 23,50. Melis 1 mit Faß 
21,50. Matt. 

12üü deutsche Prozessoren u. Aerzte
habe!'. Apotheker A. Fiiigqe'S
SW M y r r h err - CrGme

geprüft, sich in N/r jährigen eingehenden Versuchen von dessen nutzer- 
gcwöhnlichrr Wirksonikeit überzeugt und selbigen daher wann 
empfohlen. Derselbe ist unter No. ;:t Deutschland patentirt 
und bet sich als überaus rasch, sicher wirkende und dabei absolut 
unschädliche

bei Verbrennungen, Verbrühungen, starker 3ohweiss= 
blldung1 eWnudseiu) und sonstigen Hautverletz’jngen, sowie 
bei Hautleiclen, Geschwüren re. durch keine hervorragend anti- 
feptischen, uetebildendeu und heilenden Eigenschaften vorzüglich be­
währt. Flügge & Co. in Frankfurt n. M. versenden die 8 8 Seiten 
starte Broschüre mit den ärztlichen Zeugnissen gratis 
und franko. Apotheker St. Flügge's Myrrheu-CrSme, welcher von 
dielen Aerzten allen anderen Mitteln vorgezogen wird, ist in Tuben 
ä Mk. 1.— in den Apotheken erhältlich, doch genügt für geringe« 
Wundsei», kleinere Verletzungen,re. die Tube zu 50 Pfg. Die Verpackung 
muB die Patentnummer 63592 tragen. Myrrhen-Lrbme ist der 
Vatewttrtc ölige Auszug des Myrrhen-Harze«.

sfiT*5
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Betriebsmotors. AIs 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R. Wolf 
in Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweiten der Industrie und Landwirthschaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrenzen 
stets den Sieg davongetragcn haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u. a. in Chicago) mit 
den

Mittwoch, ermastigte Preise.
Troubadour.

Donnerstag, den 8. November er., 
DE bei kleinen Preisen TBS 

(halben Kassenpreisen): 
Auf vielfaches Verlangen:

Noch einmalige Wiederholung
der Festvvrstellung

zur Feier des 400jährigen Geburtstages 
von Hans Sachs. 

Hans Sachs. 
Festspiel.

Jaul Wahrheit will' Niemand 
beherbergen.

Von der Lisabetha, 
eines Kaufherrn Tochter. 

Der fahrende Schüler 
im Paradies.

In Vorbereitung: Schiller-Feier.
Die ICarlschüler,



Kasirmesser

it

Kinder-Regenschirma

von

bei.

I

H-Stollen

,\

OSSE

1 I
e

g
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Bernh. Janzen.

für Damen, Herren u. Kinder 
in farbig, schwarz, weiß u. creme, 
glatt und gestreift, in allen Preis­
lagen und selten großer Auswahl 
zu allgemein anerkannt billigsten 

Preisen empfiehlt

Alexander Müller.

M

Nachruf! |
Montag Abend 5 Uhr wurde Ä 

unser lieber Kollege Herr Lehrer |

Carl Schnitz I 
nach langem schweren Leiden zu | 
einem bessern Leben abberufen.

Wir verlieren in ihm einen I 
erfahrenen, geschätzten Mitar. 1 
Better und die Schule einen H 
stets pflichttreuen Lehrer. 
Sein Andenken bleibt im Segen! |

Elbing, den 7. November 1894. |

Das Lehrerkollegium 
der I. Mädchenschule. H

IMtlljle-SGrzelr 
Mrlhschastr-Schürzen 
MHen-SGrzen 
Mcheil-Mid-SGrzm 
Kachemir-ZGrzeil 
Fmma-Schmzm 
Mas-SGrzen 
Mher-Schürzm 
M!>er-M!>-Zchürzen 

empfehle in reicher Auswahl und 
neuen Facons.

Alexander Müller.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, i

Ottensen bei Hamburg.

B versend. Anweisung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur sofortigen W radikalen Beseitigung, mit auch ohne 

® Vorwissen zu vollziehen, keine 
Berufsstörung, unter Garantie.
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adressire: „Privat- 
Anstalt ViiSa Christina bei 
Säcksngen, Baden."

W
I

Theodor Mügge’s Romane.
(Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig.)

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

91O _ . Die Erbin.
618 Seiten. Eleg. brosch. M. 2.—, eleg. geb. M. 2.60.

^Tänzerin und Gräfin,
596 Selten. Eleg. brosch. M. 3.—, eleg. geb. M. 3.60.

Verloren und gefunden.
404 Seiten. Eleg. brosch. M. 2.—, eleg. geb. M. 2.60.

c ,7/^^odorMügge gehört zu den vorzüglichsten und beliebtesten 
sUt£n Romanschriftstellern, dessen Werke sich durch seltenen Reichthum 
oer Phantasie und gewandte überaus glänzende Darstellung auszeichnen.

o e ^hre hindurch war er deshalb her Liebling des lesenden 
Pnvtltums. Wer einmal einen der drei oben angezeigten Romane zu lesen 
begonnen hat, legt denselben nicht wieder aus der Hand, da Mügge es 
■ tote ein zweiter Autor verstanden hat, naturwahre Schilderungen aus 
er cm n in gewandter, wahrhaft glänzender Schreibweise wiederzugeben. 
S? .« wie Rudolf von Gottschall sagt von ihm: „Theodor Mügge 

eUt rxior' ber nicht in den verschütteten Schachten der Geschichte nach 
momanstoffen sucht, sondern sich Helden wählt, in deren Bestrebungen em 
oem Streben der Neuzeit verwandter Pulsschlag unverkennbar ist. Wir 
?^e9nen überall Stoffen und Konflikten der Neuzeit und sehen das Ge- 
wym der Helden bestimmt durch jene Mächte, welche überhaupt unser Jahr­
hundert beherrschen."

Krocentritt unmöglich) j 
mir von uns d ir ect, 0(1.1 
nur in soleben Eisenhand- i 
langen, in denen unser! 
Plakat (Kother Husar 
iin Hufeisen) ausgehängt I 
ist. $3=* Preislisten und 
Zeugnisse grat. u.franco. ]

is\

Die einfachste u.schnellsteArt.Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
s© SchZsT wä® nega 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel - Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall v'orrät. zu 25 p. Cart.v.11 4 Eo. 
Aileihigrei- Fabrikant u. Erfinder: 

Hei-1-. Meok, Ulm a. D.

in nur erprobten Qualitäten zu anerkannt billigsten Preisen 
empfiehlt

Alexander Müller,

Oacao 5
besser 

als holländischer, 
bei

Preis-Katalog
sämmtlicher Messer> 
waaren, Scheeren 

und Waffen 
versenden umsonst.

Kirberg & Co. in Gräfrath b. Solingen.

5 Jahre Garantie, nimmt den 
stärksten Bart mit Leichtig-

Stück 3,— Mk. 
„ 2,50
„ ,30

„ —,50 
,, ,50
„ 3,50

mit eleganten aparten Griffen und soliden Stoffen von 1 Mark an,

S Regenschirme für Herren, S
Seidene Regenschirme für Damen u. Herren,

für alle Zeitungen
üu rsbiidjer, Äalen^er ete '

übernimmt bei sorMtigster und schnellster Ausführung zu den 
uxt vii)vi Jtiitcpttititititii pit 
hie Annoncen - Expedition don Mudvlf Muffe; dieselbe » r. c-,.. 
'-«l- für ;

\ RUDOLF
Annoncen-Expedition 

Central-Bureau: Berlin SW. 
Jeruealemerstr. 48/49

womit Jeder “hne 
gering3teil Ums-ii»'* 

60-83 Golfen i» 
Schwarz VON CiN®' 
Schriftstücke "dar 
Zeichnung nein»6* 
kann. Billig®!6 
Vti1 fahre n.

Keine 
Druckerschvvärz®’ 
' Keine Presse. 

Jede* Blatt küH*1 
mehrmals benutzt

Per Dte. Octav Mk. 
1,60, Quart Mk. 3.20, 
Folio Mk. 3.60.

Schwarze V er- 
vielfühi^uue» -Tinte

80 Pf. die Flasche — Zum Versuch «enden gegen 
75 Pf. In Briefmarken 2 Vervielfältigung«-Blatter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco.
Hermann Hurwitz & Co.,^rMnC.,

keit.......................per
Streichriemen, doppelt „ 
Etuis aus Leder . . . „ 
Pinsel zum Einseifen . „ 
Schärfpasta . . . . „ 
Oelsteine zum Abziehen „
Was nicht gefällt, nehmen retour.

Ballblumen
in ganz aparter Bindeart trafen in 
großer Auswahl ein und empfehle selbige 
zu billigen Preisen.

Emma Goltz, Modes,
Lange Hintcrstraße 14.

Die Romanwelt
beginnt soeben mit Heft 40 ein neues Quartal, 

w* Preis des Wochenhcstcs 25 Pfennig. 
^"Nheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen u. Postanstalten an. 
ber Romanwelt erscheinen gegenwärtig die folaenden Romane und 

des SL&* ®f‘«infeV van Adolf Wilbrandt,9 „$er Kreuzzun 
»an Bret Harte, „Azit,ndeh" von Pierre Loti, 

Böhlau °<C 6on Konrad Telmann, „Verspielte Leute" von Helene 

Verlag der I. G. Cottaffchen Buchhandlung Aachf. tu Stuttgart.

f/ cs3<* Jzrfolcj, (b ]j

M v iÜÄ a U i ,"'A £ V'V. V-g

<U rungen, tvt Aniass zu verschiedenen 
wertitloson hachr.tmiungen gi gehen. Man 
kaufe daher unsere

>x Jk Stets scharfenL, tWi \  ---- :---
MW l *

v ,M
Sceshardt&f

Berlin. Schifibauerdamm 3.

feinen drri^uui-"Oeryaklnng und Mekehrrnrg, beginnt soeben einen neuen, 
im neuen ^abroano täteV ßvii0 ^96. Das beliebte und weitverbreitete Journal behält auch Jahrgang, trotz der Verrnehrung feiner Kunstbeilagen, den seitherigen billigen Preis 

nur öO Pfennig für dus

__________ M'nlschL DsvltrgSKsseUsdftvfL in Ktrrtt-ravt.

Auswärtige 
Familien - Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Rosa Werner-Dt. Krone 
mit Herrn H. Meyer-Briesen Wpr. 

Geboren: Herrn Hanenschild - Cort- 
medien T. — Herrn Rendant Hinz- 
Gilgenburg S.

Gestorben: Herr H. Klinge-Bahnhof 
Stuhm. — Frau Elwire Brokow, geb. 
Buxbaum-Neuenburg.

Elbinger Standesamt.
Bom 7. November 1894.

Geburten: Tischler Franz Reinger 
S. — Fabrikarbeiter Carl Sprich T. 
— Arbeiter August Bach S.

Aufgebote: Tischler Friedr. Wilh. 
Pörschke - Elbing mit Emma Will- 
Augnitten.—Arbeiter Heinrich Czieozior- 
Marienau mit Florentine Runge« 
Marienau. — Fabrikarbeiter Paul 
Krause mit Wilhelmine Werner. — 
Eisenbahn - Betriebs - Secretär Otto 
Reichardt-Nippes bei Köln, mit Frau 
Pauline Penner, geb. Dorneth-Elbing.

Sterbefälle: Schlosser Albert 
Rosenbaum T. todtgeb.

Nächste Woche Ziehung!

Meininger 1
Haupt­
treffer

Werth

Dr. med. Volbeding,
Düsseldorf, Königs-Allee 6, 

prakt. homöop. Arzt, 
behandelt vorzugsweise brieflich 

mit bestem Erfolge.

Neue Sendung von
| F. Krietsch’s Biscuits 

empf. Bernh. Janzen. 
ssFllehüüg

SchVanen-GuMern, , 
bestens gereinigt, nur kleine Fed. u- ‘ 
Daunen, ä Pfd. 2 M. hat abzugebest 
Lrohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch)'

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winterausgabe 1894|95 
ist zu haben pro Gxemplar 5 Pfi/ 
in der

Exped. der Altpr. Ztg^
IltetM+Ml

I Einzig bestes diätetisches Genuß- I 
■ Mittel bei Husten und Heiserkeit. I 
M Allein bei Bernh. Janzen«?

. Keimöurgs
beginnt soeben in der „©HTtCttlOttbe" zu erscheinen.

Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Probe-Nummern

der „Gartenlaube" mit dem Anfang des Heimbnrg'schen Romans
. 'enben auf Verlangen die meisten Buchhandlungen gratis und franko.

Die KerlgzrhMvs: Ernst Keil's Nachfolger i« Leipzig.

Diese Woche:

Neapel und Pompeji.

Donnerstag: Liedertafel.
Werkmeisterverein. 

Sonnabend: 
Versammlung und Familienabend.

Freitag, N. d.Mts., Abends 8 Uhr:
Versammlung

der Tischlergeseüeu auf der Herberge, 
zur Besprechung über das Beqräbniß 
des Collegen Gippert.
____ ________________ F. Bach.

Oefsentliche Versteigerung! 
Am Mlttltllg, 12. d.Mts., 
Vormittags von 10 Uhr ab 
werde ich bei dem Gutsbesitzer Ninow, 
zu Abbau Lichtfelde:

2 Rübeuwageu, 5 Laufschweiue, 
1 Sau nebst 1D Ferkel, 1 Bullen, 
8 Kühe, 11 Stück Jungvieh, 
1 Kalb, 4 Pferde, 2 Fohlen,
3 Jährlinge, ca. 1000 Centner 
Zuckerrüben, ca. 170 Scheffel 
Wicken, ca. 20 Fuder Roggen, 
ca. 15 Fuder Hafer, ca. 5 Fuder 
Reste, ca. 200 Centner Kar­
toffeln, 2 Staken Stroh, ca. 500 
Centner Heu, ein halbes 
Aast Petroleum, 1 Fast Theer, 
i Flchchen Maschinenöl, 1 Fäst-

o 1 Gartenbank
und 2 Gartenstühle

im Wege der Zwangsvollstreckung gegen 
sichert ^^rzahlung öffentlich ver-

Nickel,
Gerichtsvollzieher in Elbing.

_ Iooseällarr-““=F”5000GfflBi.3j5(IOOOM. 
• i I^oose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) 

sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen.

• Mark
•2,50
♦ p. Pfund
Mb kostet

50,000 Mk.
und andere hohe Haupt­

gewinne.
Insgesammt 5000 Gewinne. B 

LOOSE ä I Mk.,
11 Loose f. 1O Mk., 28 Loose 

für 25 Mk.
(Porto und Liste 20 Pf. extra) 

versendet

F. A. Schröder
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. M

tvieunallige 
PinninoS 
in solidester Eisen- .f' 
construction mit V*
b sterRepe- / 
titions-IViev/^v^^' v vyF
chan'ik.^F <<$. „ ,, ,

yF-4. "w'LzF^ vorzüglich 
geeignet für

Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 

^F M. 450,— ab.

Vervielfältigungs - B’äü

Couverts, t 

hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und H 

mehrt grün 3

traf ein großer Posten ein. *

Liefere diese 

mit Firmendruck : 
1000ti.3,ö0 5.00 »f 

gut gummirt und in sauberer Aus- * 
führung schnellstens.

H. Gaartz1 . R 
Buch- und Kunstdruck-^' 

TTTTTTTTTTTTTTTTIXT^^

v"a.jtjt2r2

Neue Damen-Reflenschlsme

(

Nur echt 
mit 

dieser 
Schutz- 
Marke.

^

114988



die Rekognoszkrung der Leiche vorzunehmen und 
den Thatbestand festzustellen. Das Verhör war 
kurz und führte zu einem keineswegs befriedigen­
den Resultate.

Als erster Zeuge wurde Guiseppe Antonaroli, 
der Diener des Ermordeten, vernommen.

Der Schmerz des Mannes war geradezu 
überwältigend. Oftmals erstickte lautes Schluchzen 
seine Stimme. Es lag etwas Erschütterndes in 
seiner treuen Anhänglichkeit, die nach amerikani­
schen Begriffen von den Verhältnissen des Die­
ners zum Herrn so ganz verschieden war.

Seine Aussagen, die zu Protokoll genommen 
wurden, waren einfach genug. Er hatte seinen 
Herrn um zehn Uhr im besten Wohlsein ver­
lassen. Aber eine unbestimmte Ahnung hatte 
ihn bewogen, an der Thür zu lauschen. Sein 
Herr hatte ihn deshalb gescholten, wodurch er 
(Guiseppe) sich indessen nicht verletzt gesühlt, 
denn der Todte war der beste Herr von der 
Welt g-wesen, und dabei brach der arme Mensch 
von neuem in Thränen aus. Um zwölf Uhr, 
so wie der Herr angeordnet, war er wieder 
in das Zimmer gekommen, um demselben beim 
Auskleiden zu helfen; der Kellner wisse das 
Uebrige, er könne nichts weiter sagen.

»Wie hieß Ihr Herr?"
„Pierre Antoine L'Echelle."
„Welchem Lande gehörte er an?“
„Er war in Burgund, in Frankreich geboren," 

wenigstens hatte er das zu Guiseppe gesagt.
„Wie alt?"
Ueber diesen Punkt konnte der Diener keine 

genaue Auskunft geben, glaubte aber, daß er 
nicht gar viel über dreißig Jahre gezählt haben 
könne.

„Wie lange standen Sie in seinen Diensten?" 
KrrtnawTn Ären txat ich in Florenz in 
Herrn L EcheÜes Diente."

„War er ein gütiger Herr?"
Guiseppe faltete die Hände und seine Lippen 

beb n. Der beste der Herren. Heiliger Sankt 
Gmseppe! sreigiebig und großmüthig. O, meine 
Herren, ich werde niemals wieder eine solche 
Stelle sinden." 1 w

Gresham putzte seine Brille, ganz gerührt von 
dem aufrichtigen Kummer des treuen Dieners.

Wer die That begangen haben könnte, davon 
hatte Guiseppe nicht die leiseste Ahnung. Feinde 
hatte der Todte nicht, er war gut und edel ge­
wesen — er kannte kaum die Bedeutung des 
Wortes „Feind". Andere Ursachen des Mordes 

Hkyensnllttidllingkn
Roman von I. v. Böttcher. 

Nachdruck verboten.

^esen Worten näherte sie sich der Thür, 
doch jjjrief Gresham erschrocken, „Du wirst 
°us^skinkHm Augenblick legte sich eine Hand 

sagte; Schulter und eine höfliche Stimme 

Herr^ um Entschuldigung bitten, mein 

nehm'lic^IvEch wird es Ihnen keine Unan- 
betiÖ9etn h bereiten, wenn Sie Ihre Abreise 

da die junge Dame, die unter 
Unglücklichen hier angekommen, 

ihn zu berichten weiß, so 
betreffs desselben von 

„fl®üHgeTßf fein^enwart bei dem Verhör 

B«w!ck-,ü7g '«"-ü L ®eift!llU Ä* 

geratten war. „Jd°° K Än "5 

bleser Herr sagte? tast Du gehört, 
höchst unangenehm, meine e§ wäre mir 
Müssen. Ist denn das Zeuges °uffchix^n zu 
unumgänglich nöthig?" ° 8nt6 dieses Kindes 

„Es ist jedenfalls besser, wenn «
sagte der Herr, der, wie Gresham svä?? bleibt", 
einer der Eigenthümer des Hotels hjnJ "fuhr, 
können ja leicht Ihren Angehörigen telenr"^6 
ren. Die Beamten werden um elf 
sein, und hoffentlich wird Ihre Abreise n" 
«ine Verzögerung von wenigen Stund?» 
erleiden."

Gresham mußte sich, wohl oder übel, fügen, 
war ein Mann, der sein ganzes Leben lang 

Mn gewöhnt gewesen, seinen Willen den 
E?nschen Anderer unterzuordnen, und Jda 

‘Woner war entzückt, noch einige Stunden 
br in New-Aork bleiben zu können.

sein erregtes Gemüth etwas zu be- 
begab sich der Geistliche in das Lese- 

studirte die Zeitungen, während 
n W überlassen, in der Vorhalle auf 

SchN^bank stieg und ihre Nase gegen die 
in der träumerisch auf das Gewühl

^r Straße hinabschaute.
Endlich erschien der Untersuchungsrichter, um 



konnte Guiseppe auch nicht annehmen. Sein Herr 
war, so viel ihm bekannt, kein reicher Mann. 
Seine Uhr war werthvoll, auch trug er in der 
Tasche ein Portefeuille mit Gold und Juwelen, 
Familienandenken, aber außerdem nichts, was 
zu einem Verbrechen hätte reizen können. Die 
weitere Untersuchung ergab, daß die Uhr nebst 
Kette von gediegenem Golde fehlte, ebenso die 
Brieftasche. Der Kriminal-Beamte machte ein 
ernstes Gesicht.

„Glauben Sie, daß das Taschenbuch Geld 
genug erhielt, um einen Dieb in Versuchung zu 
führen, dessentwillen den Besitzer zu er­
morden?"

„Ich weiß es nicht. Herr L'Echelle zahlte 
immer fürstlich, für reich habe ich ihn aber nie 
gehalten. Möglich ist es indesien, denn mein 
Herr war ein Mann, der nicht mit seinen 
Schätzen prahlte."

Ueber die Familie und die freundschaftlichen 
Beziehungen seines Herrn wußte Guiseppe nur 
wenig auszusagen. Seit er sich in dessen Diensten 
befunden, sei er beständig auf Reisen gewesen, 
habe aber mit Niemand in Briefwechsel gestanden. 
Schließlich wurde der Zeuge entlassen, und nahm 
weinend seinen Platz neben der Leiche seines 
Herrn wieder ein.

Hierauf wurde Jda Chaloner vernommen. 
Sie leistete den vorgeschriebenen Eid und sah 
sich ruhig im Kreise um.

„Wie heißen Sie?" fragte der Untersuchungs­
richter.

„Jda Chaloner."
„Wie alt sind Sie?"
„Ich wurde zehn Jahre im verflossenen 

Juli."
„Wo ist Ihr Domizil?"
„Ueberall, augenblicklich in Holisforde Hotel, 

vor einem Monat in Paris."
„Kannten Sie den Verstorbenen?"
Jda nickte, indem sie einen Blick des Ab­

scheues nach dem Sofa warf.
„Wie heißt er?"
„Ich weiß es nicht. Ich nannte ihn Mon­

sieur Pierre."
„Wie lange haben Sie ihn gekannt?"
„O. sehr lange," sagte das Kind, die Hand 

gegen die Stirn pressend, als suche es etwas in 
sein Gedächtniß zurückzurusen. „Ich habe ihn 
gekannt, so lange ich mich zu erinnern weiß."

„Liebten Sie ihn?"
„Nein," sagte Jda freimüthig, und blickte 

dem Beamten voll in das Gesicht, „ich haßte 
ihn."

„Die Signorina sollte so etwas nicht sagen!" 
rief Guiseppe aufspringend.

„Schweig, Guiseppe," sagte Jda verächtlich. 
„Ich kann sagen, was ich Lust habe. Du bist 
nichts als ein Dienstbote."

Mit einiger Mühe gelang es dem Unter­
suchungsrichter, die Ruhe wieder herzustellen, 
und nachdem Jda Guiseppe mit einigen Dutzend 
wenig schmeichelhaften Namen in italienischer 

Sprache genannt hatte, ließ sie sich herbei, weitere 
Fragen zu beantworten.

Sie kannte Herrn Pierres Wohnort nicht. 
Er war kein Verwandter von ihr, sie glaubte, 
daß er sie nie geliebt habe, so viel war aber 
gewiß, daß sie ihn gründlich gehaßt und dabei 
schleuderte sie Guiseppe einen herausfordernden 
Blick zu. Er hatte sie tags zuvor, früh am 
Morgen hierhergebracht und der Sorge eines 
Stubenmädchens übergeben, bis Herr Gresharu 
kommen würde, sie zu holen, sie zum Abschied 
geküßt, aber sie hatte ihm keinen Kuß gegeben/ 
denn sie küsse Niemand, den sie nicht leiden 
könne. Er habe ihr gesagt, daß er nach Paris 
zurückkehre; sie habe geglaubt, er sei schon ab­
gereist und keine Ahnung davon gehabt, daß er 
sich noch in dem Hotel befinde, bis sie seine 
Leiche gesehen. Nach einigen wenigen unwichtig 
gen Fragen konnte Jda abtreten und sie sprang 
vergnügt fort, um mit einem dicken, wetß^ 
Pudel zu spielen, der einer im Hotel logiren^ 
Dame gehörte. v

Auch Greshams Brief wurde vorgezeigt unv 
durch Guiseppe, trotz der fingirten Unterschrift, 
als von seinem Herrn herrührend anerkannt, 
aber außer diesen unvollkommenen Thatsachen 
war nichts ausfindig zu machen.

Der Dolch, den man zuerst für ein w chtiges 
Beweisstück angesehen, erwies sich als gänzlich 
nutzlos. Er war ein kleines Spielzeug von aus­
ländischer Arbeit, so klein, daß es zu verwun­
dern war, wie eine so winzige Klinge eine so 
tödtliche Wunde habe beibringen können. Das 
Heft trug das Fabrikzeichen einer Pariser Firma. 
Da aber viele solcher Dolche in Amerika ein­
geführt worden, lieferte dieser keinen besonderen 
Anhaltspunkt. Guiseppe hatte nie vorher einen 
solchen Dolch gesehen, sein Herr pflegte keine 
verborgene Waffe zu tragen. — Damit war die 
Untersuchung zu Ende.

Als die gerichtlichen Formalitäten beendet, 
trat Gresham vor und erklärte in einer konfusen 
Rede, daß er bereit sei, von dem Gelde, welches 
er für Jda Chaloners Pension voraus erhalten, 
so viel niederzulegen, wie für ein anständiges 
Begräbniß des Ermordeten erforderlich sei, als 
Guiseppe mit vom Weinen geschwollenen Augen 
sich herzudrängte.

„Nein, mein Herr", rief der treue Diener, 
„das Geld gehört der Signorina. Ich bin der 
einzige Freund des Todten, zwar nur ein 
armer, niedriger Freund, aber kein Undankbarer. 
Ich werde ihn auf dem Kirchhof seiner 
Glaubensgenoffen begraben lassen. Ich bin 
nicht reich, weit davon entfernt, mein Herr, 
aber in seinen Diensten habe ich mir eine kleine 
Summe erspart, die ich seinem Andenken 
widmen werde."

„Armer Bursche", sagte der Untersuchungs­
richter und nickte zustimmend, „dieser Herr, 
L'Echelle muß ein eigenthümlicher Mensch ge^ 
wesen sein, um sich die Liebe seines Dieners tn 
so hohem Grade erworben zu haben."

Natürlich stand Guiseppes Wunsch nichts enl- 



ß'pett und GreSham fühlte sich sehr erleichtert 
JJ vem Gedanken, daß Jdas geringe Habe keine 
^nbuße erleide.
. Er war froh, als er in einem der Koupees 
jj.7- nach Deepdale gehenden Bahnzuges saß, 
fahrend Jda ihm gegenüber sich in eine Ecke 
Mückt hatte, um den am Morgen versäumten 
^Mas nachzuholen.

Das Bedürfniß einer kurzen Ruhe nach den 
Agenden Szenen forderte seine Rechte. Der 
ifoPMatrer, deffen Dasein seit Jahren in un* 
bod/^ochener Einförmigkeit dahingeflossen, war 
^"ständig aus dem Gleichgewicht gekommen und 
c^tach wünschte er, wieder schnell in seine stille 
^Michkeit zuröckzukehren.

Jahre waren verflossen, seit Jda 
Deevd^ Zum ersten Male das Pfarrhaus von 
Unvortk,. betreten und jedes Jahr hatte nicht 
Sie h)Q taste Spuren bei ihr zurückgelaffen. 
Mals ^ne andere geworden und wer sie da- 
brkann? hgh"' to^ri,e letzt schwerlich wieder- 

Sleick war noch immer ihr Heim, ob« 
uißvon-Geldsumme, welche der auf so geheim - 
sie 4L. ®3etfe ermordete Pierre L'Echelle für 

hatte, schon längst erschöpft und 
angewitz^^h auf die Wohlthätigkeit Greshams 

x r, Aber sie empfand dies nicht, 
und seine ^Kine Ehrwürden Milo Gresham 
nl-S ^?uVet- wÄfliche Gattin ein Vater und 
Ber asienhett be» ihr die Vorsehung in ihrer 
nicht mehr verp^ hatte und sie fühlte sich ihnen 

"Nun, sie Hah^t, Neanor oder Angie. 
unschuldig geantwort^ch 1° lieb!" würde sie 
piksen Gegenstand ihr 1 taben, wenn Jemand 
als wenn Liebe jeden fl^über berührt hätte, 
Und Gresham und seine ^""schied ausgleiche. 
ein Wort zu äußern gewa»t^ würden niemals 
ihrem süßen Traum zu rerk-^ben, um sie aus 
v .Gott hat sich uns gnädig Pv. ., 
der redliche Geistliche, .und es ^Men," sagte 
hafte Undankbarkeit, wenn wir uns^vel- 
,®etfe nicht °nn°hm°°. die « u„fetbct 5±fi,encn 
'"«ttout tat." ®”0e on'

»Gewiß,- stimmte seine ©atttn bei, toe, 
tarnte denn auch dem armen Ding ein Stück 

nnd dann und wann ein neues Kleid ver- 
E? Unsere Töchter lieben sie, wie eine 
Hamster, sie ist ein Sonnenstrahl in unserem 

sagjp^mals mehr einem Blitzstrahl gleich," 
Unz „Aesham trocken. .Je nun, wir können 
ktifeh 1 ähnlich sein, aber ich möchte zu- 
^leann^siaikhen, sie hätte etwas mehr von

Ä Selbsterkenntniß und Gleichmuth." 
"ichv-^ erwiderte tfrau Gresham nachdenklich, 

sie nicht recht. Sie ist ein Kind, 
tab Jtc mit Angie Kreisel oder Haschen spielt

Eine Erwachsene den großen Zöglingen 
^sskr Jx" Ntilo, glaubst Du nicht, daß es 

w«re, hei Jdas Schönheit und deren voll­

ständiger Unkenntniß der Welt, wenn Du fortan 
nur jüngere Knaben aufnähmst? Es beun­
ruhigte mich ordentlich, daß sie so trostlos weinte, 
als Geoffrey Moreland Abschied nahm, in seine 
Stelle als Ingenieur anzutreten."

Frau Gresham fuhr nach kurzer Pause fort: 
.Es ist zwar albern, anzunehmen, daß bei dem 
Kinde von fünfzehn Jahren das Herz schon eine 
Rolle spielt, ich meine in Hinsicht auf zartere 
Gefühle — und doch glaubte ich einen Augen­
blick, ihr Herz sei berührt, bis ich sie eine halbe 
Stunde später auf dem Rasenplatz am Boden 
sitzend fand, wo sie mit Angie Theegesellschaft 
spielte und sich mit den Knaben herumzankte, 
weil sie die Java - Sperlinge nicht füttern 
wollten, die der kleine Melville Croß zurück- 
gelassen."

Gresham lachte.
„Du lachst," sagte sie lebhaft, „aber Du be- 

denkst nicht, daß Geoffrey in letzter Zeit bedeutend 
kälter gegen Eleanor geworden und abgereist ist, 
ohne sich gegen sie auszusprechen."

„Liebe Selina," erwiderte er, freundlich ihre 
Hand ergreifend, „mache Dir keine unnöthigen 
Sorgen, mit der Zeit wird sich schon alles von 
selbst finden."

* **

„Papa, weist Du wohl, das ist der netteste 
Zögling, den wir je gehabt haben!" rief Angie, 
Vergnügt im Zimmer springend. „Denke nur, 
er sagt, er wolle mich auf seinem Ponny reiten 
lehren !"

„Von wem sprichst Du da?" fragte Jda 
Chaloner, die soeben von einem achttägigen 
Besuche von einer Freundin in der Nachbar­
schaft heimgekehrt war. „Wer ist so nett und 
hat einen Ponny, auf welchem er Dich reiten 
lehren will?"

„Nun, Papas neuer Zögling, Reginald, oder 
wie wir ihn nennen, Rex Delamare."

„Und wer ist er?" fragte Jda.
„Er ist ein junger Cubaner von neunzehn 

Jahren," sagte Frau Gresham. „Ich wünschte 
zwar, Papa möchte jeden Zögling zurückweisen, 
der das sechzehnte Jahr bereits überschritten, 
aber dieser hier hatte die weite Reise von West­
indien hierhergemacht und schien keinen anderen 
Drt gefunden zu haben, wo er sich in der 
Mathematik und den alten Sprachen vervoll- 

und gleichzeitig ein angenehmes 
^"ieben führen könne, wie bei uns. Ich 

MLv ntc^ ^n, weshalb wir ihm unsere 
Lhur hatten verschließen sollen."

"^oerdem zahlte sein Vormund ein ansehn- 
liches Kostgeld für ihn," fügte Gresham hinzu.

„Wird er lange hier bleiben?" fragte Jda 
beiläufig.

„Ein halbes Jahr; nach Ablauf desselben 
wünscht sein Vormund mit ihm eine Reise nach 
Europa zu unternehmen.

„Er ist reich wie Krösus!" rief Month, der 
sich auf die Lehne von Jdas Stuhl stützte.

„Und er hält sich einen eigenen Ponny, der 



steht in Deepdale im Wirthshausstalle — ein 
famoser Traber!" rief Jamie.

„Der Ponny ist mir zwar nicht eben recht," 
bemerkte Gresham, „aber Reginald scheint sehr 
an ihm zu hängen. Er hat sich das Thier von 
Cuba mit herüber gebracht."

Jda, die schon längst aufgehört hatte, sich 
für die Eigenthümlichkeiten des neuen Zöglings zu 
interessiren, saß und schnitt zu Angies Erbauung 
eine ganz neue Art von Papierpuppen aus, 
während sie sich flüsternd mit ihr unterhielt, als 
die Thür sich öffnete und der neue Zögling 
eintrat.

Reginald Delamare war groß und schlank 
gewachsen, er hatte blaue Augen und das Haar 
so dunkelbraun, daß man es fast hätte schwarz 
nennen können. Sein Gesicht war von der 
Sonne gebräunt, er war ein hübscher junger 
Mann mit freien, gewinnenden Zügen, dem man 
eher einundzwanzig wie neunzehn Jahre gegeben 
hätte. Sein Anzug, welcher den Stempel der 
Großstadt trug, stach eigenthümlich gegen die 
Kleidung seiner Umgebung ab. Es lag etwas 
Anmuthiges, Vornehmes in der Bewegung seines 
Kopfes, als er sich sichtlich überrascht im Zimmer 
umsah.

„Ich bitte um Entschuldigung," sagte er, zu 
Gresham gewendet, „ich wußte nicht, daß Sie 
Besuch haben."

„Es bedarf keiner Entschuldigung, Reginald," 
erwiderte Gresham mit freundlichem Lächeln, 
„Es ist kein Fremder hier, dies ist Jda Cha- 
loner, sie gehört zur Familie und war nur zeit­
weise abwesend. Jda, begrüße den neuen Haus­
genossen."

Jda, welche in der rechten Hand eine Scheere 
hielt, streckte dem Fremden, ohne sich umzusehen, 
die linke Hand hin.

«Sehr erfreut, Sie kennen zu lernen", 
sagte sie.

Reginald sah das junge Mädchen zweifel­
haft an.

Angie hatte ihm von Jda erzählt, und nach 
ihrer Beschreibung hatte erste sich als eine wilde 
Hummel von etwa 10—11 Jahren gedacht — 
dies wunderbar schöne Geschöpf, mit den 
scheuen gazellenartigen Augen eines Weibes und 
dem Wesen eines Kindes, überraschte ihn nicht 
wenig.

Er war so verwirrt, daß er vielleicht noch 
lange gestanden und sie angestaunt haben würde, 
wenn Gresham ihn nicht aus seiner Verlegenheit 
gerissen hätte.

„Ich dächte, Sie wollten mich etwas fragen," 
sagte er gutmüthig.

»Ja, Herr," erwiderte Reginald mit einiger 
Befangenheit. „Der Zimmermann sagt, daß er 
sehr leicht für meinen Ponny hinter dem Hühner­
hofe einen Bretterschuppen aufführen könne, 
der bis zum Winter ausreichen dürfte, das 
heißt, wenn Sie es erlauben. Die Kosten 
würden nur unbedeutend sein."

„Und was nennen Sie unbedeutend, Regi­
nald ?" (Fortsetzung folgt.)

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.

Mannigfaltiges.
— Ein liebevoller Bräutigam. 

Der Kaufmann St. war seit einigen Monaten 
mit der Tochter einer in Berlin wohnenden 
Wittwe verlobt und dem Bräutigam waren 
15,000 Mark Mitgift versprochen worden, 
welche Verwandte der Braut spenden wollten. 
Die Hochzeit war auf letzten Samstag fest* 
gesetzt und der Bräutigam erschien Vormittags, 
um seine Braut nach dem Standesamt abzu- 
holen. Vorher aber sollte die Mitgift üBtV' 
reicht werden, und nun ergab es sich, daß 
statt der versprochenen 15,000 Mark nur 
12,000 Mark zur Stelle waren: den Rest der 
Mitgift sollte der Bräutigam nachträglich er- 
halten. Damit war dieser jedoch nicht ein» 
verstanden und er erklärte, nicht eher den 
Weg zum Standesamt antreten zu wollen, 
bis die „drei Mille" auf dem Tische lägen. 
Der peinlichen Lage machte jedoch die junge 
Braut ein schnelles und wirksames Ende. Sie 
erklärte, daß sie ihrerseits auf den Bräutig^ 
verzichte, der nur ihr Geld, aber nicht r 
heirathen wolle. In der That wurden die g^ 
ladenen Hochzeitsgäste durch Boten und Tele­
gramme von der Auflösung der Verlobung 
in Kenntniß gesetzt, während die charakterfeste 
Braut am Nachmittag bereits eine Reise zu 
Verwandten in der Provinz antrat.

— Der neueste Blödsinn. „Madame 
Albert, Schneiderin für Hunde", so steht auf 
dem Thürschilde eines neuen Ateliers, das 
dieser Tage in Paris eröffnet worden ist. 
Für die Hunde der „Hauptstadt der Welt" 
hat eine Schneiderin ein Modemagazin und 
ein Atelier eingerichtet, in welchem die Freunde 
der Menschen mit allen Ehren und mit der 
größten Höflichkeit empfangen werden. Ein 
sehr hübsch möblirter Salon steht den vier­
beinigen Kunden zur Verfügung; hier finden 
sie auch ein Büffet, das mit Hundezwiebau 
und mit vielen anderen Hundeleckereien reiche 
lich versehen ist. Die Besitzer oder die zärt­
lichen Besitzerinnen der Hunde können in de^ 
Atelier der Madame Albert für ihre Liebling 
Alles bekommen, was sie nur wünschen. S,' 
es werden ihnen auf Verlangen sogar 
Hunde-Modejournal und Pröbchen von Stoffs 
für Hundekleider in's Haus geschickt. — 
ist doch offenkundige Gehirnerweichung!
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16. W der 4. Klaffe I9L Kvniqk. Prnrß. Lotterie.
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Nur btt Gewinne über 810 Mark sind den betreffende« IiumvttM
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